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Hamen unb fnferate.

Bertorne tjape.
te mattetyer Sag coli Sonnenfctyein
üerfdjeudjte Idjnell bes fjerjens Bangen I

(frof) toanbeln wir burd) ^elb unb ifaitt,
XDenn Heblid) alle Blüten prangen.

JtJie regt in füger 3u9enbluft
DieltanfenbfSltig ftety bas £eben!
Unb freier atmet jebe Stuft, •

3nbes bie Sorgen leidjt entfdjweben.
Dod) wenn fid) aus gewohntem Kreis,
Kus mand)en liebgeworbnen Sd)ranfen
Der ©eifi nid)t losjuringen weig
gu einem einj'gen £id)tgebanfen,
Unb magg bu fait unb tl)örid)t nur
Den Blicf auf eitle Dinge rid)ten,
Unb tyoltejl nietyt auf grüner ^lur
Dir Kraft 3U neuen, erngen pgid)lett,
U3ie bell bie Sonne fdjeinen mag —
Dir blieb es ein oerlorner Sag!
IDie mandjer Sag coli bunfelin ÎDety
IDirb uns im beiden Kampf befd)ieben!
Hur Wolfen gehft bit in ber Ejöt)',
Dergeblid; fudjg bu Srog unb ^rieben.
Uer3weigung gaufeit bit ben Sob
Als eins'ge Hettung oor — bod) glaube:
Wie feg bid) aud) umgrifft bie Hot,
Wie tiefgebeugt bu liegg im Staube,
Wenn bu mit legtet Kraft getreu
Den ©ottesfnnfett magg nod) hegen,
(Erglüben fann er balb aufs neu'
Unb wanbeln jebes £eib in Segen.
Unb fanng bu (Sûtes wirfen ftiU,
Dem Saatforn gleid)t es, bas »erborgen
Dem £en3 entgegenreifen wiD;
Unb wenn in aü ben ITtütyn unb Sorgen
Dein ©eig ftety nur »erebeln mag,
So war es fein oerlorner Sag. SHoBcrt .Dogger.

ßpfttra« Pan Per Xuftftennfnia.

jte Suftfenntnid ïe^rt, baß man ntd^t mit
offenem SJtunbe fdjlafen fott. ©er SJtmtb

ift gum ©ffen unb ©rinîen unb ©preisen
beftimmt, bie Stafe gum Atmen. ®ie

Stafe ift ber natürliche Stefpirator unb bad Organ
ber Stiedjneroen. Söir unterfdjeiben burd) ben=

felben bie ber ©efunbljeit fdjäblidjen ©toffe, unb
fott jemanb and tiefer O^nmadbt ind Seben guriicf=
gerufen werben, fo muß ber ©erudjsfinn »orerft
erweeft werben.

©ie Stafe bit bie SSeftimmung, bie Suft bei

iljrem ©urdjgang burdf) bie Siafenljöhle gu er=

wärmen. SBer alfo mit offenem SJiunb fdjläft,
geftattet ber ïalten Suft imabgefühlt in Sunge
unb SJtagen gu gelangen, i gut ßeit ber ©pi=
bemien, wo ^Batterien unb fonftige Äranfl)eitd=
erreger in ber Suft fdfweben unb Çera&finïen,
werben biefelben bei offenem SJtunbe oerfdjlucH
unb unerflürliche ftranftyeitdjufatte fönnen bie
golge baoon fein. ®ie Suftïenntni§ ïeÇrt un§,
ba^ man be§ 3Ibenb§, nai$ Sonnenuntergang,
namentlid) wenn ©pibemien ^crrfd&cn, beim

etwaigen ©pagiergang ba§°unnö^e ©erebe oer=
meiben fott aus ben angefügten ©rünben. Süßo

bie ttRalaria gu £aufe ift, wirb e§ gur unbe=

bingten 9>îotwenbigïeit.
©iefelbeSe^re ermahnt bie ©item, ben £inbern

nid^t gu geftatten, wenn bie (entern fi^ gur tttu^e
begeben, ben ßopf unter bie ©eefe gu ftecïen,
wie e§ bei i^nen, namentlii^ im ftrengen 2Sinter,
bie Hebe ©ewo^n^eit ift. ©er 2ttmung§progei
wirb baburd) ge^inbert ; ein tteberf^u^ non oer=

braud)tem ©auerftoff unb oon .fo^lenfäure wirb
guriittge^alten unb burdj biefen 9tetenfion§proge§
eine d^ronifd^e 23Iutoergiftung eingeleitet, bie

Siechtum, ©ïrop^ulofiS unb ttHjadjitiS im ©efolge
f;aben ïann.

®a§ 3ltmen burd^ bie üftafe wirb nic^t feiten
erf^wert burdj ben d^ronifd^en SRagenîatarr^,
ber bei un§ epiftiert, feitbem bie natürliche |>aut^
flege burdh ba§ regelmäßige 35ab außer Sicht

gelaffen würbe. Slbgufehen ift natürlich oon bem
ÎBorhanbenfein ber Dtachenmanbel unb bem !)tafen=

polpp, wa§ an fich abnorme 3u^änbe finb.
Sei ben tttömern unb ©rieihen, weldhe ber

fjautfultur eine große Slufmerïfamfeit fcf)enften,
unb bei benen täglidh gebabet würbe, wußte man
nidhtö oom beftänbigen ©dhnupfen, wie er jetjt
bei un§ oorîommt. 2Ran finbet bei feinem

eingigen ihrer mebiginifdjen ©chriftftetter einen

feften Slnhaltëpunft bafür. Unb auch bei uns
fannte man nid^t, folange im SRittelalter bie

gahttofen 93abeftuben epiftierten, ben beftänbigen
©dhnupfen. ttteich unb Slrm madhte fleißig ©e=

brauch ®°n bem 33ab. ®ie arbeitenbe itlaffe
nahm fonnabenblich gewohnheitSgemäß ein 39ab

unb man fihloß baher bie Slageëarbeit um eine

©tunbe früher, wa§ man bie Sabefchicht nannte.
3n religiöfer Segiehung wagte man nicht

unfauber am Sonntag gum 2lltar beö §errn gu
treten unb man nahm hier am SSorabenb ein

33ab, wie ba§ in ber griedhifch fatholifchen Kirche
no<h üblich ift. Um mittettofen Slrmen biefe

Steinigung gu ermbglidjen, würben oiele Segate

gum ©ebrauche biefer fogenannten ©eelenbäber
geftiftet. ©rft infolge ber SSerwilberung burih
ben breißigjährigen Ärieg gingen bie 33abeftuben

ein, um in unfern Stögen, im ^ntereffe ber 35olf3=

Wohlfahrt, al§ iBolfäbäber, oiel oerbeffert, wieber
aufgutauihen. SBitt man alfo be§ itnleiblichcn
©dhnupfenê lo§ fein, fo lehre man gur alten
©itte be§ fleißigen unb regelmäßigen 33aben§

gurüif unb oerbinbe bamit bie übrige, erforberlid^c
^autfultur ; bie dhronifchc Stafenf<hleimhautent=
günbung fann uur fo befeitigt werben.

©ie Suftfenntniö belehrt auch barüber, baß
ber attgulange Aufenthalt im 33ett bei ©rwachfenen
be§hiltt fdhabet, weil ber SRenfdh in ber Stühe
mehr ©auerftoff aufnimmt, aid bei ber Arbeit
unb mehr währenb bed ©dflafd aid wührenb bed

Sßkchend. @d folgt baraud, baß burdh attgu
langed, ungehoriged ©Olafen ein gu großer 2?or*

rat oon ©auerftoff im Körper fich anhäuft, wad
ben ©runb legt gu einer Steide entgiinblidher
Jtranfheiten. ©dhulfinber aber, bie über bie

erforberlicbe 3eü ®ett bleiben, oerweichlichen
unb werben attmählidh gu einem geheimen Safter
geführt, bad Körper unb ©eift ruiniert, ©ine
Storm gur ßeitbeftimmung bed ©dflafed fann
nicht aufgeteilt werben, er ift um fo intenfioer,
je weniger 3eit ihm gewährt wirb unb gewöhnlich
fefter in ber erften §älfte ber Stulfegeit aid in
ber gweiten.

©d gibt oiele SRcnfchen, bie, beoor fie gu
33ette gehen, tüchtig gechcn. ©er SJtangel an
Suftfenntnid läßt fie bie ©efaljr nicht ahnen, bie

ihnen broht. Stodh bagu gefchieht bied in über*

füllten, oft fchlecht oentilierten Stäumen. ©iefe
Seute fiheinen nicht gu wiffen, baß fie burdh ben

reidhlidhen Alfoljolgemiß ben normalen @adau§=

taufch gwifchen bem 33lut unb ber Suft ftören
unb ben ©runb gu £ergfranfheiten legen, woburdfj
bie ïïltehrgahl ber profeffioneUen ïrinfer ^init»eg=

gerafft wirb. @d ftettt fich norerft Atemnot ein,
ber ©adaudtaufdh ber Sungen geht nicht mehr

gehörig oon ftatten; ber ©trutturoeränberung
bed bergend folgt eine ©panmtngdabnahme im
Steroenfpftem, bie fid) in ben fjarnwerlgeugen
bemerîbar macht unb gur Sffiafferfu^t fiil)rt, ber
bie meiften ©rinter fchließlich oerfatlen.

2Bie jebed Organ, fo bebarf auch bad §erg
ber Stühe; beim ©cwohnheitdtrinïer ïommt ed

leiber nicht bagu. ©d nimmt ber §ergfd)lag,
wenn man fich nieberlegt, um 10 tßüldfdjläge
in ber SJtinute ab, wad bei einer aetpftünbigen
Stühe nicht rotte 5000 tpulfationen macht. ®ie
burd) ben Alfolfol herbeigeführte Aufregung im
33lut ift aber ber fo notwenbigen §ergrul)e ent=

gegen. ®a bei feber Sßreffton ber £ergtammer
etwa 180 ©ramm 33lut in bad arterielle 23lut=

fpftern getrieben werben, fo ift ed leicht, bie normale,
langfamere 33Iutftrömung gu ermitteln.

Mr. 39.
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Verlorne Tage.
ie mancher Tag voll Sonnenschein

verscheuchte schnell des Herzens Bangen I

Froh wandeln wir durch Feld und Hain,
Wenn lieblich alle Blüten prangen.

Wie regt in süßer Zugendluîì
vieltausendfältig sich das keben!
Und freier atmet jede Brust, >

Indes die Sorgen leicht entschweben,
voch wenn sich aus gewohntem Kreis,
Aus manchen liebgewordnen Schranken
Der Geist nicht loszuringen weiß
Zu einem einz'gen kichtgedanken,
Und magst du kalt und thöricht nur
Den Blick auf eitle Dinge richten,
Und holtest nicht auf grüner Flur
Dir Kraft zu neuen, ernsten Pflichten,
wie hell die Sonne scheinen mag —
Dir blieb es ein Verlorner Tag!
wie mancher Tag voll dunkelm Weh
wird uns im heißen Kampf beschiedenl
Nur Wolken siehst du in der Höh',
vergeblich suchst du Trost und Frieden.
Verzweiflung gaukelt dir den Tod
Als einz'ge Rettung vor — doch glaube:
wie fest dich auch umstrickt die Not,
wie tiefgebeugt du liegst im Staube,
wenn du mit letzter Kraft getreu
Den Gottessunken magst noch hegen,
Erglühen kann er bald auks neu'
Und wandeln jedes leid in Segen.
Und kannst du Gutes wirken still,
Dem Saatkorn gleicht es, das verborgen
Dem lenz entgegenreifen will;
Und wenn in all den Mühn und Sorgen
Dein Geist sich nur veredeln mag,
So war es kein Verlorner Tag. Robert Hözgcr.

Etwas von der Luftkennknis.

^ie Luftkenntnis lehrt, daß man nicht mit
offenem Munde schlafen soll. Der Mund
ist zum Essen und Trinken und Sprechen
bestimmt, die Nase zum Atmen. Die

Nase ist der natürliche Respirator und das Organ
der Riechnerven. Wir unterscheiden durch
denselben die der Gesundheit schädlichen Stoffe, und
soll jemand aus tiefer Ohnmacht ins Leben
zurückgerufen werden, so muß der Geruchssinn vorerst
erweckt werden.

Die Nase hat die Bestimmung, die Luft bei

ihrem Durchgang durch die Nasenhöhle zu er¬

wärmen. Wer also mit offenem Mund schläft,
gestattet der kalten Luft unabgekühlt in Lunge
und Magen zu gelangen. > Zur Zeit der
Epidemien, wo Bakterien und sonstige Krankheitserreger

in der Luft schweben und herabsinken,
werden dieselben bei offenem Munde verschluckt
und unerklärliche Krankheitszufälle können die
Folge davon sein. Die Luftkenntnis lehrt uns,
daß man des Abends, nach Sonnenuntergang,
namentlich wenn Epidemien herrschen, beim

etwaigen Spaziergang das--unnütze Gerede
vermeiden soll aus den angeführten Gründen. Wo
die Malaria zu Hause ist, wird es zur
unbedingten Notwendigkeit.

Dieselbe Lehre ermahnt die Eltern, den Kindern
nicht zu gestatten, wenn die letztern sich zur Ruhe
begeben, den Kopf unter die Decke zu stecken,

wie es bei ihnen, namentlich im strengen Winter,
die liebe Gewohnheit ist. Der Atmungsprozeß
wird dadurch gehindert; ein Ueberschuß von
verbrauchtem Sauerstoff und von Kohlensäure wird
zurückgehalten und durch diesen Retensionsprozeß
eine chronische Blutvergiftung eingeleitet, die

Siechtum, Skrophulosis uud Rhachitis im Gefolge
haben kann.

Das Atmen durch die Nase wird nicht selten
erschwert durch den chronischen Magenkatarrh,
der bei uns existiert, seitdem die natürliche Haut-
flege durch das regelmäßige Bad außer Acht
gelassen wurde. Abzusehen ist natürlich von dem

Vorhandensein der Rachenmandel und dem Nasenpolyp,

was an sich abnorme Zustände sind.
Bei den Römern und Griechen, welche der

Hautkultur eine große Aufmerksamkeit schenkten,
und bei denen täglich gebadet wurde, wußte man
nichts vom beständigen Schnupfen, wie er jetzt
bei uns vorkommt. Man findet bei keinem

einzigen ihrer medizinischen Schriftsteller einen

festen Anhaltspunkt dafür. Und auch bei uns
kannte man nicht, solange im Mittelalter die

zahllosen Badestuben existierten, den beständigen
Schnupfen. Reich und Arm machte fleißig
Gebrauch von dem Bad. Die arbeitende Klasse
nahm sonnabendlich gewohnheitsgemäß ein Bad
und man schloß daher die Tagesarbeit um eine

Stunde früher, was man die Badeschicht nannte.

In religiöser Beziehung wagte man nicht
unsauber am Sonntag zum Altar des Herrn zu
treten und man nahm hier am Vorabend ein

Bad, wie das in der griechisch katholischen Kirche
noch üblich ist. Um mittellosen Armen diese

Reinigung zu ermöglichen, wurden viele Legate

zum Gebrauche dieser sogenannten Seelenbäder
gestiftet. Erst infolge der Verwilderung durch
den dreißigjährigen Krieg gingen die Badestuben

ein, um in unsern Tagen, im Interesse der
Volkswohlfahrt, als Volksbäder, viel verbessert, wieder
aufzutauchen. Will man also des unleidlichen
Schnupfens los sein, so kehre man zur alten
Sitte des fleißigen und regelmäßigen Badens
zurück und verbinde damit die übrige, erforderliche
Hautkultur; die chronische Nasenschleimhautentzündung

kann nur so beseitigt werden.
Die Luftkenntnis belehrt auch darüber, daß

der allzulange Aufenthalt im Bett bei Erwachsenen
deshalb schadet, weil der Mensch in der Ruhe
mehr Sauerstoff aufnimmt, als bei der Arbeit
und mehr während des Schlafs als während des

Wachens. Es folgt daraus, daß durch allzu
langes, ungehöriges Schlafen ein zu großer Vorrat

von Sauerstoff im Körper sich anhäuft, was
den Grund legt zu einer Reihe entzündlicher
Krankheiten. Schulkinder aber, die über die

erforderliche Zeit im Bett bleiben, verweichlichen
und werden allmählich zu einem geheimen Laster
geführt, das Körper und Geist ruiniert. Eine
Norm zur Zeitbestimmung des Schlafes kaun
nicht aufgestellt werden, er ist um so intensiver,
je weniger Zeit ihm gewährt wird und gewöhnlich
fester in der ersten Hälfte der Ruhezeit als in
der zweiten.

Es gibt viele Menschen, die, bevor sie zu
Bette gehen, tüchtig zechen. Der Mangel an
Luftkenntnis läßt sie die Gefahr nicht ahnen, die

ihnen droht. Noch dazu geschieht dies in
überfüllten, oft schlecht ventilierten Räumen. Diese
Leute scheinen nicht zu wissen, daß sie durch den

reichlichen Alkoholgenuß den normalen Gasaustausch

zwischen dem Blut und der Luft stören
und den Grund zu Herzkrankheiten legen, wodurch
die Mehrzahl der professionellen Trinker hinweggerafft

wird. Es stellt sich vorerst Atemnot ein,
der Gasaustausch der Lungen geht nicht mehr

gehörig von statten; der Strukturveränderung
des Herzens folgt eine Spannungsabnahme im
Nervensystem, die sich in den Harnwerkzeugen
bemerkbar macht und zur Wassersucht fuhrt, der
die meisten Trinker schließlich verfallen.

Wie jedes Organ, so bedarf auch das Herz
der Ruhe; beim Gewohnheitstrinker kommt es

leider nicht dazu. Es nimmt der Herzschlag,

wenn man sich niederlegt, um 10 Pulsschläge
in der Minute ab, was bei einer achtstündigen
Ruhe nicht volle 5000 Pulsationen macht. Die
durch den Alkohol herbeigeführte Aufregung im
Blut ist aber der so notwendigen Herzruhe
entgegen. Da bei jeder Pression der Herzkammer
etwa 18(1 Gramm Blut in das arterielle
Blutsystem getrieben werden, so ist es leicht, die normale,
langsamere Blutströmung zu ermitteln.
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®ie Suftïenniniâ fd^ü^i un§, trie jebe§ gebiegene

Stiffen, gegen ben Aberglauben. ©eifter in ber

Suft fiel}t nur ber, beffen Vlut mit Kolßenfdure
überfdttigt ift über beffen ®efüf)l§oennügen bis

jum Affeft gefteigert würbe, wie wir ba§ Bei

gieberfranfcn unb grrftnnigen unb beim Delirium
tremens Bemerfen fönnen. ®ie ßuftgeifter, non
benen l)te unb ba bie Diebe ift, ftnb bie KranK}eitS=

crreger, bie Keinen Sebewefen, bie in ber ßuft
fdiweben unb bie uns nie! Unheil bringen fönnen.
Man fud}te fonft burd) Vdud}erungen fie un*
fdjäblid} ju mad}en unb w»I}l ift eS möglich, bag
baä Väudjerfag, beffen man ftd) bei religiöfen
Zeremonien Bebient, ^ier gteic^jeitig fid) aud)
im ©ienfte ber |>ggieine befanb.

SDie SuftfenntniS Çat bie Suftfpiegeïung unb
bie bamit jufammenhängenben Phänomene ber

gata Morgana, be§ ©efpenfteS auf bem Vrocfen,
be§ fliegenben jpoßänberä u. bgl. auf bie Vatur*
gefefce jurücfgefül)rt, wie fie in jebem Setjrbud)
ber ip^tifiî unb Meteorologie wiffenfc^afrtidf» be*

fdjrieben werben. ®ie SuftfenntniS hat aud) mit
ber gabelwelt aufgeräumt unb bie Suftfaffrten
ber ^epen auf bem VlocfSberg beim grüglingS*
anfang, ben AMfenritt ber Aöalfüren mit bem

©ImSfeuer an iljren Speeren in ObinS wilber
gagb unb enblicE» ben Auszug be§ wilben £eer§
im Obenwalb als einfache Aequinoftialftürme
bargefteßt ober als ûtornaboê, bie bei unS feiten
geworben finb, aber in ben Vereinigten Staaten
non Vorbamerifa nod) Dritte Streifen unter bie

Ve»ölferung bringen.
SCßie bort ber Slornabo burd) fein weithin

oerne^mbareê ©erdufd) einem fdjnefl babinraf=
felnben ©ifenbaDnjug gleicht, fo glic^ ber ABirbei*

fturm, ber gewöhnlich jur Zeit ber SLag* unb

Vad}tgleid)e in bem 7 Kilometer langen SOiat

poifdfen ben Surgen SchneßartS unb fftobenftein
im Obenwalb tobte, einem gagbgetöfe, wo baS

geängftigte Voit Aßferbegetrab, ABaffettgeflirr unb
|>unbegebeß ju öerne^men glaubte. 5»$ &efa^
mir ba§ $Dal, wo bie VewoDner mir erjd^lten,
bag eiue gewaltige Suftftrömung nur immer ton
einem beftimmten fünfte unb immer nad) ber*

felben Dlic^tung ausging, unb baff berjeuige,
welker fic^ ber Suftftrömung entgegenftellte, oon
igr fortgeriffen würbe, wenn er fiel) nid)t feft
an einen feften ©egenftanb anllammerte. SDie

Aöinbbred}ung an ben gelfen beS ï^alS »erür*
fachte bie unheimlichen ®eräuf<he, bie man ju
hören »ermeinte. ®aS ift ber einfache Sad)be=
ftanb einer Vaturerfcheinung, bie man, weil man
fie fid} nicht erfldren lonnte, in bas ®ewanb
ber Sage fleibete, unb worüber ganje Aftenftöge
gerichtlicher Vernehmungen unb thörichter Voraus*
jefjungen gefchrieben würben.

Vrof. Sr. ßegeroalb.
(5lii8: „®et (Sinftuö bet ßuft auf belt 3J!enfd)m".)

Jur Sraitsnfca^e.
OortfeSung.)

tll biefe Schulen, Anftalten unb Kurfe be*

bürfen ber Sehrfräfte. AöoDer biefe
nehmen ZunäcDft wäre man auf männ*
liehe Kräfte angewiefen, ba fie fid} sur

Zeit aßein bie su biefem Zwecf Dödjfte tt»iffen=

fdjaftlidje Vilbung haben aneignen fönnen. -Aber
man foHte »on uornhereiu fein Augenmerf barauf
ridhten, aß' biefe Segrfteflen mit weiblidgen Gräften
SU befefeen. Man muffte infolgebeffen biejenigen,
bie fich als bie geeignetften hiesu ermiefen hätten,
mit }old}en Steßungen betrauen; muffte, wenn
fie fich bewähren würben, immer mehr basu
heransiehen, unb fomit einen für aß biefe gäd}er
geeigneten weiblichen Sehrftanb heransiehen unb
heranbilben. Man wäre um fo mehr basu »er*
pflichtet, weil eS fid} bei bem aßem ja nicht barum
hanbelt, bie Zahl berjenigen Steßen uitb Verufe
SU »ermehren, in benen baS männliche ®efd}led)t
fich betätigen fönnte, lonbern barum, ben »or*
wärtsftrebenben grauen ein gelb sa eröffnen,
wo fie ihre Sd}affenSluft unb ihren ®rang, fich

nu^bar sa ma^en, entfalten fönnen. Stürben
fich bann aus ihren Greifen feine hinreichenben
Vewerberinnen finben, fo würbe ber ganse Vau
wieber in fich Sufammenfaßen, unb baS 2öeib

bürfte fich nicht barüber beftagen, ba| eS feine
Gelegenheit gehabt hätte, wo eS seißen fönnte,
was eS »ermöchte; eS wäre ber SOjatfachenbeweiS
erbracht, bafj baS ®roS für folche Verufe nicht

bie hinreidjenbe ßleigung unb Vefdlfigung befä^e.
2öiirbe jebod} bie Zah' ber geeigneten Vewerbe*
rinnen um folche Soften eine hinreid}enbe fein,
ö würben fich noit hier aus gans neue Ver=
peftioett für baS weibliche ®efd}led}t ergeben,

eine Arbeitsteilung swifchen beiben ©cfd}led}tern,
welche jebem ïeil eine Vielheit »on Arbeit su=

wiefe, ohne bod} bamit baS ©ebiet beS anbern

SU freusen.
®ie erfte golge, bie fich heraus ergeben

würbe, wäre bie ©rünbung »on — saeuft »ießeicht

gans Keinen unb wenigen, fpdter nach Vebarf
SU »ermehrenben — gnftituten, auf benen bie

geeigneten Seljrfrdfte »orgebilbet würben; baS

wäre fo eine Art weiblichen Seminars ober

§od}fd}ule, auf ber in befonbern Surfen aßeS

gelehrt werben würbe, was sa bem betreffenben
©ebiet gehörte. SDiefe Seminare würben fich

fehr balb nach gafultdten orbnen unb — wenn*
gleich in etwas oerdnberter gorm, bem Verlangen
beS ABeibeS nach ber Unioerfität Rechnung tragen ;

sugleich würben fte ben praftifchen Vufeen haben,
bafj ber ©efamtljeit ber grauenweit baburd} uon
ihresgleichen bie Äenntniffe »ermittelt würben,
bie biefelbe sar gührung ihres §auShalteS be*

bürfte, baff ferner »ielen brad} liegenden, aber

arbeitSwißigen unb begabten grauen ©elegenljeit
geboten wäre, fich felber baS tägliche Vrot sa
»erbienen, ohne bod} bem anbern ©efdjtecht

Äonfurrens su machen.
®ie sweite weittragenbe golge würbe jeboh

bie fein, bag »on nun an bie ganse grauen*
thdtigfeit, bie ftd} bisher taufenbfach serfplitterte,
einen organifd}en, feftgefchloffenen Zufammenhang,
einen Mittelpunft erhielte, um ben fid} baS weib*
liehe können unb Streben fonsentrierte, bag »on
hier aus swei groge, gewaltige Arbeitsgebiete ge=

fchaffen würben, bie jebem ©efchledjt feiner ßlatur
gemäg sufämen.

®er Anfpruch ber grau auf höhere Verufe,
fo wie er heate erhoben wirb, ift nämlich gans
entfd}ieben absulehnen, benn heute »erficht man
barunter folche höhere Verufe, bie bisher »on
Männern befleibet worben finb, unb mehr ober
minber männlichen ©harafter befitjen. ®aS ift
jeboch ungerecht; beiYn wer bie h^hera Verufe
erftrebt, ber mug auch We niebern woßen, wer
biefe jebod} »erfdjmäht, refp. fich aus irgenb einem
©runbe für biefelben nicht geeignet hält, ber foßte
auch a°n erftern fern bleiben, ©aburch würbe
aber auch jeher Zufammenhang ber SLhätigfeit
innerhalb beS gansen ©efchlechtS »erloren gehen
unb serriffen werben. So ift eS bei bem männ*
liefen ©efchle^t ; baS »errichtet überaß bie grunb*
Icgenbett, gröbften unb fchwerften Kulturarbeiten
unb erwirbt fich baburd} mit ber gdl}igïeit su
ben obern Verufen auch &a8 ßte^t barauf. So
mügte eS aber auch bem weiblichen ®efd}led}t
auferlegt werben ; erft wenn eS fich la ben untern,
bisher »om Manne befleibeten VerufSarten geübt,
bewährt, geftdhlt hat, wäre eS an ber Zeit, ih*n
auch bie hohem männlichen Verufe su eröffnen!
®aS würbe jebod} niemals gefd}el}en, folange baS
Aöeib phpfif^ baSfelbe bleibt, was eS heute ift
unb bie gahrtaufenbe gewefen ift. 'SDamit fdßt
aber auth gans aon felbft baS ©intreten ber grau
in bie höhern, bisher »on Männern befleibeten
Verufe ; benn wo baS gunbament fdßt, rnug auch
ber ganse Aufbau faflen! Unb eS würbe »oß=
fommen ben innern Zufammenhang semeiffett,
wenn bem weiblichen ®efd}led}t mit Uebergehung
ber niebern VerufSarten bie höhern anuertraut
werben würben!

Vach ben oben gemachten Vorfd}lägen würbe
biefer ©inwanb jeboth hinfaßen; bann hätten
wir eine folgerichtig fich ergebenbe, »on ben
untern su ben höhern Stufen auffteigenbe Verufs*
ffala beS AßeibeS, bie fich burchauS in ben Sd}ranfeit
beS ©efchlechteS hielte, unb biefem felber, wie ber
©efamtheit biente, ohne boch in baS ®el}ege beS

Mannes su fommen. Auf ber unterften Stufe
— wettu wir hier überhaupt bie etwas weg*
Werfenbe Veseid}nung wählen bürfen — refp.
auf ber breiteten ©runblage hätten wir bie

einseinen gamilien mit aß' ihren grogen unb
fteinen Vebürfniffen, beren Vefriebigung bem
ABeibe sufommen; basu bie anbern, bem Aöeibe

sugewiefenen unb angemeffenen VerufSarten im
fjaufe unb in ber Anftalt. ^Darüber aber würbe
fich öer ganse Stufenbau höherer VerufSarten

erheben, bie ben niebern bienen, für fie bie Kräfte
fd}ulcn unb felber aus ihnen heroorgehen, unb
als frönenben Abfd}Iug, als Zufammenfdflug aßeS
weiblichen Könnens bie erftrebte §od}fd}ule. So
wirb bie Kontinuität feftgehalten ; fo erhält baS

ganse weibliche Streben ein fefteS, organifd}eS
©efüge ; ba gibt eS niebere unb nieberfte VerufS*
arten, ba gibt eS hohe unb höchfte Steßungen,
bie unfern heutigen ißrofefforen wie ein @i bem
anbern ähneln würben ; unb boch hängen fte aße
miteinanber stammen, gehen fortwdl}renb in
einanber über, bienen einanber unb bem gansen
Volfe.

Vatürlid} ift bieS aßeS nicht bireft auf ein*
mal s" erftreben; aber fo würbe fich »orauS*
fidhtlich bie ©ntwieflung ma^en, wenn baS Aöeib
bie ifßrobe befteht, auf bie fie felber gefteßt
werben wiß, unb in biefe Valjnen mügte fie
geleitet werben, wenn ber gansen tnenfchlid}en
©efeßfehaft nicht unermeglid}er Schaben su9efüflt
werben foß.

©aS wäre meiner Anfidht nadh bie görbe*
rung, welche Staat unb ©emeinbe ber heutigen
grauenbewegung angebeifjen laffeit bürfen, ohne
bie gegenwärtige ®efeßfd}aftSorbnung su ftßren
unb einen Konfurrensfampf sœifchen ben beiben
©efd}Ied}tern heraufsubefchwören. Veibe Seile
würben ftd} baburd} gleich gut ftel}en.

(gortfefcunß folgt.)

Jur ÎDarttung.
Kürzlich benterfte eine Mutter in ©enf an ihrem

breijährigen S£Bd)terd)en beforgniSerregenbe 33eränbe=

rangen. ®a§ fiiub rourbe fahl, §änbd)en unb gügd)cn
mürben immer fatter, bie ginger unb Zehen färbten
fid) blau, Sippen unb Zunge beinahe fdjroarj, roie roenn
ba§ fiinb ©eibelbeeren gegeffen hätte. ®er rafch herbei*
gerufene Arjt fonftatierte eine afute Anitinoergiftung.
@r lieb ba§ fiinb ©auerftoff einatmen unb feinen S3e=

mühungen gelang e§, bie Keine Patientin in jroei
Sagen roieber hersufteßen. ©djutb an ber fchmeren
©rfranfung roaren taut „Aßg. Schro. Zi8-" bie ehe*
mat§ gelben, bann aber mit bem Anitinpräparat „Ser*
minu§" fdjmarj gefärbten ©djuhe, bie ba§ Sinb einige
©tunben getragen hatte. Qu granfreich finb fdjon »er*
fdjiebene ähnliche gäße »on Vergiftungen »orgefommen,
bei igerfonen, bie au§ ©parfamfeit bei (Eintritt ber
fättern gahreSjeit ihre gelben ©djuhe fd)toarj färbten.
S" iRocheße erfranften »or jroei fahren fogar fedjS
»on fieben Sthebern einer Mutter au§ biefem ©runbe.
@in einziges SBdjterchen, beffen Schuhe nidjt gefärbt
morben roaren, blieb gefunb.

©in neuer Strumpf in Sid|t
®er „Aßgemeine Verein für Verbefferung ber

grauenfleibung" in Vertin hat ben Kampf gegen ben
©trumpf in feiner jefcigen gorm aufgenommen. Sie
jetjige gorm foß nicht aßein ba§ fo fd)neße Zerreiben
ber ©tritmpf e oeranlaffen, fie foß auch fernere hpgieinifche
Vebenfen erregen. Sie Konftruftion unferer heutigen
©trümpfe roeidjt nämlich foroohl »on ber gorm be§
gufseS, roie oon ber be§ ©djuhroerfê bebeutenb ab.
ABährenb ber gufj rechtroinftig jum Unterfchenfel fteht
unb bementfprechenb auch ber ©tiefei geftaltet ift, hängt
beim heutigen ©trumpf ber gügling an bem ©cljaft in
fdjiefer 9iid)tung herunter; infolgebeffen entfteht nidjt
ein rester, fonbern ein roeit offener SBinfel, bei bifligen
fogenannten Souriftenftrümpfen faft eine gerabe Sinie.
Veim Sragen bilben ftch baher notgebrungen oben
galten, roährenb ber £>acfeu ftrammer ftÇt, roie bie
anbern Seile be§ Strumpfes unb fehr fdjneß, unb jroar
faft immer »or ber ©ohle, bie boch bie grBgte Saft juiragen hat, faput geht. Sa§ galtenroerfen beä Strumpfes
hat nun aber aud) faniiäre Vebenfen. Abgefehen ba»on,
bag bie galten Srucf unb ©djmera, unter Umftänben
©autentjünbungen unb bergleicljen heraorrufen, hinbern
fie aud) burch Zufammenbrücfen ber roetchroanbigen
Venen ben Vlutumlauf, erzeugen infolgebeffen ein An*
fdjroeßen be§ gugeS unb erhöhten ©djroeih, ber leicht
Su ©rfältungen be§ gugeS führen fann. Man erftrebt
baher eine neue redjtroinflige gorm be§ Strumpfes.

Beue Spelutlatiou auf ï>te VuetbltthE
©iblftctt.

geht, too ber Vefih »on tisianrotem §aar fo ge=
roöhnlich geworben ift, bag eS nicht mehr beachtenswert
ober »ornehm ift, färben bie fgariferinnen niegt länger
ihr ®aar in ber »erlangten ©chattierung. Safür ift
eine anbere Mobethorheit aufgefommen : Z"r 3eit ift
eS ber brennenbe SBunfdh ber „petite Parisienne", ihrer
©tatur einige Zoß hinsusufügen. ©eit gahren »erfuegt
fie baS burch h"he £>acfen unb funftoott Keine ©rfinbungen
roie, talonnettes", bie, in ihre jierlidjen ©cgulje gelegt,
ihr einen ©ptracentimeter »erleiljen. Vunmehr ift aber,
banf ber gefdjicften ©ntbedung eines »ornehmen Voule*
»arbboKorS, für bie Keine ®d)öne eine Hoffnung »or*
hanben, baS Ztet ihres (ShrgeMcS beffer ju erreichen,
gnfolge eines finnreichen Verfahrens, burcg baS bie

Sazwrizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Die Luftkenntnis schützt uns, wie jedes gediegene

Wissen, gegen den Aberglauben. Geister in der

Luft steht nur der, dessen Blut mit Kohlensäure
übersättigt ist oder dessen Gefühlsvermögen bis

zum Affekt gesteigert wurde, wie wir das bei

Fieberkranken und Irrsinnigen und beim Dsliriuw
ti'öwsus bemerken können. Die Luftgeister, von
denen hie und da die Rede ist, sind die Krankheitserreger,

die kleinen Lebewesen, die in der Luft
schweben und die uns viel Unheil bringen können.

Man suchte sonst durch Räucherungen sie

unschädlich zu machen und wohl ist es möglich, daß
das Räucherfaß, dessen man sich bei religiösen
Zeremonien bedient, hier gleichzeitig sich auch

im Dienste der Hygieine befand.
Die Luftkenntnis hat die Luftspiegelung und

die damit zusammenhängenden Phänomene der

Fata Morgana, des Gespenstes auf dem Brocken,
des stiegenden Holländers u. dgl. auf die Naturgesetze

zurückgeführt, wie sie in jedem Lehrbuch
der Physik und Meteorologie wissenschaftlich
beschrieben werden. Die Luftkenntnis hat auch mit
der Fabelwelt aufgeräumt und die Luftfahrten
der Hexen auf dem Blocksberg beim Frühlingsanfang,

den Wolkenritt der Walküren mit dem

Elmsfeuer an ihren Speeren in Odins wilder
Jagd und endlich den Auszug des wilden Heers
im Odenwald als einfache Äquinoktialstürme
dargestellt oder als Tornados, die bei uns selten

geworden sind, aber in den Vereinigten Staaten
von Nordamerika noch heute Schrecken unter die

Bevölkerung bringen.
Wie dort der Tornado durch sein weithin

vernehmbares Geräusch einem schnell dahinras-
selnden Eisenbahnzug gleicht, so glich der Wirbelsturm,

der gewöhnlich zur Zeit der Tag- und

Nachtgleiche in dem 7 Kilometer langen Thal
zwischen den Burgen Schnellarts und Rodenstein
im Odenwald tobte, einem Jagdgetöse, wo das

geängstigte Volk Pferdegetrab, Waffengeklirr und
Hundegebell zu vernehmen glaubte. Ich besah

mir das Thal, wo die Bewohner mir erzählten,
daß eine gewaltige Luftströmung nur immer von
einem bestimmten Punkte und immer nach

derselben Richtung ausging, und daß derjenige,
welcher sich der Luftströmung entgegenstellte, von
ihr fortgerissen wurde, wenn er sich nicht fest

an einen festen Gegenstand anklammerte. Die
Windbrechung an den Felsen des Thals verursachte

die unheimlichen Geräusche, die man zu
hören vermeinte. Das ist der einfache Sachbestand

einer Naturerscheinung, die man, weil man
sie sich nicht erklären konnte, in das Gewand
der Sage kleidete, und worüber ganze Aktenstöße
gerichtlicher Vernehmungen und thörichter
Voraussetzungen geschrieben wurden.

Prof. Dr. Hegewald.
(Ausi „Der Einfluß der Lust auf den Menschen".)

Zur Frauenfrage.
(Fortsetzung.)

diese Schulen, Anstalten und Kurse be-

dürfen der Lehrkräfte. Woher diese

nehmen? Zunächst wäre man auf männ-
liche Kräfte angewiesen, da sie sich zur

Zeit allein die zu diesem Zweck höchste

wissenschaftliche Bildung haben aneignen können. Aber
man sollte von vornherein sein Augenmerk darauf
richten, all' diese Lehrstellen mit weiblichen Kräften
zu besetzen. Man müßte infolgedessen diejenigen,
die sich als die geeignetsten hiezu erwiesen hätten,
mit solchen Stellungen betrauen; müßte, wenn
sie sich bewähren würden, immer mehr dazu
heranziehen, und somit einen für all diese Fächer
geeigneten weiblichen Lehrstand heranziehen und
heranbilden. Man wäre um so mehr dazu
verpflichtet, weil es sich bei dem allem ja nicht darum
handelt, die Zahl derjenigen Stellen und Berufe
zu vermehren, in denen das männliche Geschlecht
sich bethätigen könnte, sondern darum, den

vorwärtsstrebenden Frauen ein Feld zu eröffnen,
wo sie ihre Schaffenslust und ihren Drang, sich

nutzbar zu machen, entfalten können. Würden
sich dann aus ihren Kreisen keine hinreichenden
Bewerberinnen finden, so würde der ganze Bau
wieder in sich zusammenfallen, und das Weib
dürfte sich nicht darüber beklagen, daß es keine

Gelegenheit gehabt hätte, wo es zeigen könnte,
was es vermöchte; es wäre der Thatsachenbeweis
erbracht, daß das Gros für solche Berufe nicht

die hinreichende Neigung und Befähigung besäße.

Würde jedoch die Zahl der geeigneten Bewerberinnen

um solche Posten eine hinreichende sein,
v würden sich von hier aus ganz neue Per-
pektiven für das weibliche Geschlecht ergeben,

eine Arbeitsteilung zwischen beiden Geschlechtern,
welche jedem Teil eine Vielheit von Arbeit
zuwiese, ohne doch damit das Gebiet des andern

zu kreuzen.

Die erste Folge, die sich hieraus ergeben
würde, wäre die Gründung von — zuerst vielleicht

ganz kleinen und wenigen, später nach Bedarf
zu vermehrenden — Instituten, auf denen die

geeigneten Lehrkräfte vorgebildet würden; das

wäre so eine Art weiblichen Seminars oder

Hochschule, auf der in besondern Kursen alles
gelehrt werden würde, was zu dem betreffenden
Gebiet gehörte. Diese Seminare würden sich

sehr bald nach Fakultäten ordnen und — wenngleich

in etwas veränderter Form, dem Verlangen
des Weibes nach der Universität Rechnung tragen;
zugleich würden sie den praktischen Nutzen haben,
daß der Gesamtheit der Frauenwelt dadurch von
ihresgleichen die Kenntnisse vermittelt würden,
die dieselbe zur Führung ihres Haushaltes
bedürfte, daß ferner vielen brach liegenden, aber

arbeitswilligen und begabten Frauen Gelegenheit
geboten wäre, sich selber das tägliche Brot zu
verdienen, ohne doch dem andern Geschlecht

Konkurrenz zu machen.
Die zweite weittragende Folge würde jedoch

die sein, daß von nun an die ganze
Frauenthätigkeit, die sich bisher tausendfach zersplitterte,
einen organischen, festgeschlossenen Zusammenhang,
einen Mittelpunkt erhielte, um den sich das weibliche

Können und Streben konzentrierte, daß von
hier aus zwei große, gewaltige Arbeitsgebiete
geschaffen würden, die jedem Geschlecht seiner Natur
gemäß zukämen.

Der Anspruch der Frau auf höhere Berufe,
so wie er heute erhoben wird, ist nämlich ganz
entschieden abzulehnen, denn heute versteht man
darunter solche höhere Berufe, die bisher von
Männern bekleidet worden sind, und mehr oder
minder männlichen Charakter besitzen. Das ist
jedoch ungerecht; deM wer die höhern Berufe
erstrebt, der muß auch die niedern wollen, wer
diese jedoch verschmäht, resp, sich aus irgend einem
Grunde für dieselben nicht geeignet hält, der sollte
auch von erstern fern bleiben. Dadurch würde
aber auch jeder Zusammenhang der Thätigkeit
innerhalb des ganzen Geschlechts verloren gehen
und zerrissen werden. So ist es bei dem männlichen

Geschlecht; das verrichtet überall die
grundlegenden, gröbsten und schwersten Kulturarbeiten
und erwirbt sich dadurch mit der Fähigkeit zu
den obern Berufen auch das Recht darauf. So
müßte es aber auch dem weiblichen Geschlecht

auferlegt werden; erst wenn es sich in den untern,
bisher vom Manne bekleideten Berufsarten geübt,
bewährt, gestählt hat, wäre es an der Zeit, ihm
auch die höhern männlichen Berufe zu eröffnen!
Das würde jedoch niemals geschehen, solange das
Weib physisch dasselbe bleibt, was es heute ist
und die Jahrtausende gewesen ist. 'Damit fällt
aber auch ganz von selbst das Eintreten der Frau
in die höhern, bisher von Männern bekleideten

Berufe; denn wo das Fundament fällt, muß auch
der ganze Aufbau fallen! Und es würde
vollkommen den innern Zusammenhang zerreiffen,
wenn dem weiblichen Geschlecht mit Uebergehung
der niedern Berussarten die höhern anvertraut
werden würden!

Nach den oben gemachten Vorschlägen würde
dieser Einwand jedoch hinfallen; dann hätten
wir eine folgerichtig sich ergebende, von den
untern zu den höhern Stufen aufsteigende Berufsskala

des Weibes, die sich durchaus in den Schranken
des Geschlechtes hielte, und diesem selber, wie der
Gesamtheit diente, ohne doch in das Gehege des

Mannes zu kommen. Auf der untersten Stufe
— wenn wir hier überhaupt die etwas
wegwerfende Bezeichnung wählen dürfen — resp,
auf der breitesten Grundlage hätten wir die

einzelnen Familien mit all' ihren großen und
kleinen Bedürfnissen, deren Befriedigung dem
Weibe zukommen; dazu die andern, dem Weibe
zugewiesenen und angemessenen Berufsarten im
Hause und in der Anstalt. Darüber aber würde
sich der ganze Stufenbau höherer Berufsarten

erheben, die den niedern dienen, für sie die Kräfte
schulen und selber aus ihnen hervorgehen, und
als krönenden Abschluß, als Zusammenschluß alles
weiblichen Könnens die erstrebte Hochschule. So
wird die Kontinuität festgehalten; so erhält das
ganze weibliche Streben ein festes, organisches
Gefüge; da gibt es niedere und niederste Berufsarten,

da gibt es hohe und höchste Stellungen,
die unsern heutigen Professoren wie ein Ei dem
andern ähneln würden; und doch hängen sie alle
miteinander zusammen, gehen fortwährend in
einander über, dienen einander und dem ganzen
Volke.

Natürlich ist dies alles nicht direkt auf
einmal zu erstreben; aber so würde sich voraussichtlich

die Entwicklung machen, wenn das Weib
die Probe besteht, auf die sie selber gestellt
werden will, und in diese Bahnen müßte sie
geleitet werden, wenn der ganzen menschlichen
Gesellschaft nicht unermeßlicher Schaden zugefügt
werden soll.

Das wäre meiner Ansicht nach die Förderung,

welche Staat und Gemeinde der heutigen
Frauenbewegung angedeihen lassen dürfen, ohne
die gegenwärtige Gesellschaftsordnung zu stören
und einen Konkurrenzkampf zwischen den beiden
Geschlechtern heraufzubeschwören. Beide Teile
würden sich dadurch gleich gut stehen.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Warnung.
Kürzlich bemerkte eine Mutter in Genf an ihrem

dreijährigen Töchterchen besorgniserregende Veränderungen.

Das Kind wurde fahl, Händchen und Füßchen
wurden immer kälter, die Finger und Zehen färbten
sich blau, Lippen und Zunge beinahe schwarz, wie wenn
das Kind Heidelbeeren gegessen hätte. Der rasch
herbeigerufene Arzt konstatierte eine akute Anilinvergiftung.
Er ließ das Kind Sauerstoff einatmen und seinen
Bemühungen gelang es, die kleine Patientin in zwei
Tagen wieder herzustellen. Schuld an der schweren
Erkrankung waren laut „Allg. Schw. Ztg." die
ehemals gelben, dann aber mit dem Anilinpräparat
„Terminus" schwarz gefärbten Schuhe, die das Kind einige
Stunden getragen hatte. In Frankreich sind schon
verschiedene ähnliche Fälle von Vergiftungen vorgekommen,
bei Personen, die aus Sparsamkeit bei Eintritt der
kältern Jahreszeit ihre gelben Schuhe schwarz färbten.
In Rochelle erkrankten vor zwei Jahren sogar sechs
von sieben Kindern einer Mutter aus diesem Grunde.
Ein einziges Töchterchen, dessen Schuhe nicht gefärbt
worden waren, blieb gesund.

Ein neuer Strumpf in Sicht.
Der „Allgemeine Verein für Verbesserung der

Frauenkleidung" in Berlin hat den Kampf gegen den
Strumpf in seiner jetzigen Form aufgenommen. Die
jetzige Form soll nicht allein das so schnelle Zerreißen
der Strümpjeveranlassen,stesollauch schwere hygieinische
Bedenken erregen. Die Konstruktion unserer heutigen
Strümpfe weicht nämlich sowohl von der Form des
Fußes, wie von der des Schuhwerks bedeutend ab.
Während der Fuß rechtwinklig zum Unterschenkel steht
und dementsprechend auch der Stiefel gestaltet ist, hängt
beim heutigen Strumpf der Füßling an dem Schaft in
schiefer Richtung herunter; infolgedessen entsteht nicht
ein rechter, sondern ein weit offener Winkel, bei billigen
sogenannten Touristenstrümpfen fast eine gerade Linie.
Beim Tragen bilden sich daher notgedrungen oben
Falten, während der Hacken strammer sitzt, wie die
andern Teile des Strumpfes und sehr schnell, und zwar
fast immer vor der Sohle, die doch die größte Last zu
tragen hat, kaput geht. Das Faltenwerfen des Strumpfes
hat nun aber auch sanitäre Bedenken. Abgesehen davon,
daß die Falten Druck und Schmerz, unter Umständen
Hautentzündungen und dergleichen hervorrufen, hindern
sie auch durch Zusammendrücken der weichwandigen
Venen den Blutumlauf, erzeugen infolgedessen ein
Anschwellen des Fußes und erhöhten Schweiß, der leicht
zu Erkältungen des Fußes führen kann. Man erstrebt
daher eine neue rechtwinklige Form des Strumpfes.

Neue Spekulation auf die weibliche
Eitelkeit.

Jetzt, wo der Besitz von tizianrotem Haar so
gewöhnlich geworden ist, daß es nicht mehr beachtenswert
oder vornehm ist, färben die Pariserinnen nicht länger
ihr Haar in der verlangten Schattierung. Dafür ist
eine andere Modethorheit aufgekommen: Zur Zeit ist
es der brennende Wunsch der „petito parisienne", ihrer
Statur einige Zoll hinzuzufügen. Seit Jahren versucht
sie das durch hohe Hacken und kunstvoll kleine Erfindungen
wie, talonnettes", die, in ihre zierlichen Schuhe gelegt,
ihr einen Extracentimeter verleihen. Nunmehr ist aber,
dank der geschickten Entdeckung eines vornehmen
Boulevarddoktors, für die kleine Schöne eine Hoffnung
vorhanden, das Ziel ihres Ehrgeizes besser zu erreichen.
Infolge eines sinnreichen Verfahrens, durch das die
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©elenfe ber Knodjel itnb Knie tägtid) mit einem, eleftrifdjen
Stunbförper bearbeitet roerben, wirb — mir citieren
wörtlich : „bie fnöd)erue Subftang an ben ©elenfett
anSgebefjnt unb baS KnochenroadjStum angeregt" ; auf
bie ©eife roerben bie ©lieber roefentlid) oerlängert.
Der Doftor roenbet ben Stunbförper auc© am Stüdgrat
an unb fagt, er tonne burc© ©rgebniffe, bie er an
„oerlängerten" Patienten f<©on erhalten babe, beroeifen,
ba& er ein halbes galjr lang monatlich einen ©enti»
meter ber ©röfie jebeS, ber fid) feiner ©eljanblung
unterroirft, hinjufügen fönne. Stach tjalbjäfjrlidjer fort»
gefe©ter©el)anblung roirb bie„3lu3behnung" eine3eittang
eingeftellt unb fpäter im Stotfalt roieber aufgenommen.
Statürlid) muh ber patient jung unb gefcbmeibig fein,
fonft tönnte baS ©lieberftrecfen ernfte folgen haben.
Die Sprechzimmer beS gefdjidten „©rfinberS" roerben
täglich oon fdjönen, aber furgen unb biden — unb
fügen roir hingu: nicht aHju gefcheiten — Damen be=

lagert, fo bah ber ©ntbeder biefeS neuen Sd)önheit3=
mittels fdjneli ein reicher SJlatnt geroorben ift.

&pcgrf|jaal.

Sragett.
3n biefer gtußrift Können nur ^fragen »ou aCT-

gemciitcm ^ntereffe aufgenommen werben. §telten-
gefudje ober .Sfeffenofferfen (inb ausgefdjtoflfen.

gfrage 6061: 3d) muß bie ©odje burd) eine
fthenbe SebenSroeife führen unb laffe eS mir bann am
Sonntag nicht nehmen, einen tüchtigen SDtarfc© ju
machen. Diefe 3lnnehmlid)feit mufi id) aber jebeSmal
mit gefcbrooüenen güjsen bejahten, unb groar ift fjaupt»
fdctjlid) bie Knödjelgegenb gefhroolleit. ©eil leine be=

fonberen Schmergen bamit oerbunben finb, machte ich
mir MS babtn roenig auS ber ©efdjroulft. Stun aber
werbe ich barauf aufmertfam gemadjt, bab bieS ein
3eid)en oon beginnenber ©afferfudjt fei, unb bieS

ängftigt mich nun bod). 3d) habe einen Slrgt fonful»
tiert, ber ©at niir geraten, nid)t blob am Sonntag,
fonbern aud) am ©erftag gu niarfd)ieren unb ntidj an
bie gefc©rooHenen güjje nicht ju tebren. 3d) mar aber
ängftlid), benn bie gäbe begannen mir roeh ju thun,
unb bie ©efdjroulft blieb tonftant. 3d) ging beShalb
nod) ju einem anberit 3lrgt, unb ber oerbot mir für
eine 3eit lang nicht nur baS Stehen, fonbern auch
baS ©eljen; ich foH bie güfse in ©ummiftrümpfe fteden
unb fm ©od) lagern. Stach einigen ©odjen werbe id)
bie sptage bann loS fein, bod) müffe ich bie ©untmt»
ftrümpfe bebänbig tragen. gür mid) wäre eS natürlich
ein grober ©ntfcljluh, bie Stäbmafdjine, bie ich bebiene,
fo lange ftehen gu laffen unb nichts ju oerbienen.
Deshalb möchte id) bod) guerft nod) fragen, ob oieHeid)t
eine oon ben oerehrlidjen jungen Sdtitleferinnen Sle©n=

lidjeS erfahren hat. 3d) habe früher, in meinem fiebert®
jefjnten SllterSjahr, feht an ©leidjfudjt gelitten, roaS
aber jet)t beffer ift. gier gütige Slntroort bantt hergltd)

®lne junge Sejetiit.
Drage 6062: ©ie ift eine grau gu belehren, bie

burch ihre grobe ©unberlidjfeit, Saunenljaftigfeit unb
Stüdftd)t3lofigfeit fortlaufenb ihre Dienftboten oer»
fdjeucht, fo bab int £)au3©alt niemals eine behagliche
Drbnung unb fßünftHchfeit ©errfd)t. Der ©elbpunït
erlaubte ein angenehmes Sehen. sin fleißiger fiefet.

Drage 6063 : 3ft aud) red)t, bab «in SDtann

jeben Sonn» unb geiertag, ben er bodj feiner gamilie
roibmen foilte, morgens früh fc©on inS ©eite gebt, in
bie ©erge ober inS Sanb hinein, unb nachmittags,
roenn er mübe ift, fit)t er baljeim ober — fd)läft, unb
bie grau îann jufe©en, wie fie mit ben Kinbern ihr
SonntagSoergnügen finbet. ©3 finb zroei fleine Kinber
ba, bie beforgt roerben ntüffen unb welche bie SJtutter
eben in Slnfpruci) nehmen, ©äre eS gu oiel oerlangt,
roenn man erwartet, bab ber SJtann ant Sonntag
morgen bie Kinber ausführen roerbe, etwa in ben

©alb, bamit bie grau ben ©otteSbienft befudjen tonnte,
aim Stachmittag tönnte man en famille fpagieren, unb
baS roäre bod) eine redjt fdjöne, ©âuSliche ©onntagS»
feier. 3ft bie grau benn nur um beS SJtanneS mitten
ba, ober foU fte auch anSfpannen bürfen? s?. s.m.

Drage 6064: SDtein SJtann oerroenbet jeben freien
Stugenblid gunt ©holographieren. 3<b gönne ihm biefe
greube oon §erjen ; aber er fdjafft mir fo oiel ©er»

bruft mit ben ©âblidjett gleden, bie er in bie feinen
ßemben, in bie §anbtüc©er, auf bie Deppidje unb auf
ben ©oben macht. 91H mein ©itten um Sorgfalt nüfct
nichts; eS geht mir aHeS gu ©runbe, unb bie ©äfdje
roirb fo müheooU ; baS eroige Çantieren mit ben

fdjarfen Säuren gerfrijst bie Stoffe. gc© habe meinem
SDtann einen bequemen, braunen Kittel gemacht, in ben

er rafd) über bie anbern Kleiber fdjlüpfen tönne, aber

— er ift ju bequem, um bie ©lufe anzuziehen. 3d)
habe fthon oft uor Qotn geroeint, aber je^t bin id) fo
weit, bab mir aHeS gleich if- SJlag er bie fiedige
©äfetje tragen unb bie Singen unb ©öben ruinieren,
id) roiU jufeben, roie lange eS gebt. 31 ber fragen möchte
id) bod), ob baS recht ift, bab bie greube beS einen
ber ©erbrub beS anbern fein foü? Ocacgtcte am steanbe.

Jlrage 6065: ©er bat fchon ©rfahrungen gemacht
mit glaumfteppbeden? 3ft eS ratfam, fid) foldje an»

jufdjaffen an Stelle ber ©oübeden? Sinb biejelben
auch toafd)bar? Unb roie ift baS ©erbältniS im ©reté 'i

gfrage 6066 : 3d) habe türjlid) gehört, bab man
neueftenS get)ä!elte ^errenfocten trage, ©eldje ©orjüge
haben biefe oor ben geftridten? Sinb fte elaftifdjer
unb foliber? ©ibt eS eine Slnleitung jur ßerfteüung
berfelben? Unb, roenn ja, roer ift fo gütig, mir bie»

felbe zu behänbigen? 3um oornhereitt bantt beftenS
1

etile ®au8muttcr.

cirage 606Î: SOteine 14jäbrige Dochter leibet an
grober Unruhe in ber §anb, fo bab b« bei ader SJtübe,
bie be fid) gibt, bod) eine unreqelmäbige unb beim
Sdjnellfcbreiben unleferliche Schrift bat. Sie roirb
beShalb nicht nur nom ©ater, fonbern aud) oon ben
Sebrent ftetS gefdjolten, roaS fie gang unglüdlid) macht.
Die Sebanblung mit foltern ©affer roar ohne ©rfolg.
Sollte biefelbe länger als brei ©ocl)en fortgefetjt
roerben? as. s..@.

3frage 6068: ©aS halten freunblid)e Seferinnen
oon nadjfolgenber 3bee? ©ir wohnen unfer fünf
gamilien in einem ßauS, too eine fjübfdje Slnjabl
fleiner Kinber finb. @S ift ba eine noch febr rüftige,
ältere grau unb eine oerroad)fene Dochter, bie eS febr
gut oerftebt, mit Kinbern urnjugeben. 3d) meine nun,
eS roäre febr oorteilbaft, roenn bie ältere grau für
alle gamilien gemeinfam fod)en roürbe nach oorher»
gegangener ©ereinbarung, unb baS Stäbchen roürbe
bte Kinber beforgen, beaufficfjtigen unb unterhalten.
Seibe betämen einen beftimmten Sohn. Slm Slbenb
würben abroedjfelnb jtoei oon ben grauen baS ©e=
fchirr oom Dage roafchen, unb bie anbern mürben baS
©emüfe für ben näd)ften Dag rüften. 3luf biefe ©eife
tonnten fid) fäntttidje jungen grauen einer beruflichen
ober inbuftrieHen Dbätigfeit roibmen, bie gamilie bliebe
im §eim beifammen, unb man tätne billiger su ftehen,
alS roenn eine jebe jpauSfrau bie §auSarbeit beS
KodjettS u. bgt. für ihre eigene gamilie beforgen mühte.
@S roäre mir febr intereffant, erft bie 31nficht gern»
ftehenber über bie Sache su oernebnten, ehe unb beoor
id) im £>aufe barüber fpreche. @S roäre für SJteinungS»
äuierungen oon ©rfaljrenen ^erjlid) froh

(Sine noch Uttetfaljtene.

girage 6069: Dürfen heutjutage bie Sieben noch
getupfert roerben, trofcbem eS ertoiefen ift, bah bie
fo!d)erroeife bebanbelten Drauben giftige ©irfung haben,
unb bah auch ber auS fotdjeit Sieben ftammenbe ©ein
ber ©efunbbeit fdjäblich ift? Unb roenn nein: ©eiche
©eroäbr bat ber Käufer oon oerpadten Drauben unb
oon ©ein, bah bie Sieben nicht getupfert würben?
Um freunblidje Slntroort oon gad)tunbigen bittet

6titc Untoiffenbe.

girage 6070: Sud)t jetnanb günftige ©elegenbeit,
um s'oei fleine Kinber ju mähigem ©ettfionSpreiS jur
©rjiebung unterzubringen ©ir beroobnen ein neueS,
oon ©arten umgebenes §au3, unb unfere Dochter,
bie jur Kinbergärtnerin auSgebilbet ift, roürbe fid) gans
ber ©flege ber Kleinen roibmen. gür gütige SJlittei»
tungen bantt beftenS g. ®.

Drage 6971: ©ie fann man fogennannte geuer»
male befeüigen? SJÎeiite Dod)ter trägt ein folcheS am
©als. ©ir haben fdjon oiele unS geratene Sleid)mittel
oerfucht unb bie ©aut ift baoon fehr empfinblid) ge»
roorben. 3<h märe für einen guten Slat uuherorbentlid)
bantbar. Streue Sefertn in 35.

Drage 6072: ©aS ift gegen häufiges unb ftartcS
Sdjroitsen beS Kopfe« bei einem fcd)§ ©ochen alten
Kinbdjen ju thun? Der Kopf roirb jebeSmal im täg»
lidjen ©abe geroafchen. asefotßt« smutter in im.

HntHtortrn.
^uf Drage 6051 : Dah ©afferftein fid) im Dampf»

teffel anfeht, roo man mit bem ©utsen nicht gut ju»
tommt, mag rooht oorfommen; aber folcheS ©affer
haben roir in ber Schweis nicht, bah tnan offene
©fannen nicht frei oon Keffelftein halten tönnte, wenn
man fie irgenbroie fauber hält. Die ©fanne muh aber
jebeSmal nach bem ©ebraud) abgerieben roerben, auch
bann, roenn fie nach bem SluSgiefien beS tocfjenben
©afferS troden unb fauber fcheint. Sr. <m. in as.

iSuf Drage 6051: Sehen Sie bie bereits mit
ftarfer ©afferfteinbilbung behafteten ©efäfje bei einem
tüchtigen groft fo lange leer auf baS geuer, bis fte
hei© ftnb, unb bann fteHen Sie biefelben ebenfalls leer
(aber rafd), folange fie noch ©ei© finb) inS greie. DieS
bewirft ein burchgreifenbeS Springen beS ©afferfteineS,
fo bah fcm Krufte mit Seichtigteit abgelöft roerben
tann. Stadjher, roenn Sie bie ©efäfse roieber in ©e»

brauch sieben, geben Sie einige Stüde ©oljtohte in
biefelben. Diefe sieben ben Kalt an unb oeränbern baS
©affer fonft in teiner ©eife, fo bah eS sum Kodjen
oerroenbet roerben tann. ©enn mir baratt liegt, eine

ganj oorsüglidje Daffe Kaffee su bereiten, laffe ich baS
ijiesu benötigte ©affer immer erft über eine in SJluU

gepadte Sd)id)te fleiner ©oljtohlenroürfel laufen. DieS
tfjue ich überhaupt mit allem ©affer, baS ich ö- in
ber Sommerfrifdje sum Drinfen, Kodjen unb juin 9iei=
nigen beS ÜHunbeS gebrauche unb über beffen Qualität
ich nicht ganj beruhigt fein tann. 3n länblidjen ©e=

genben ohne ©afferoerforgung fleht bie ©runnenleitung
nicht fetten in naher oerroanbtfdjaftlicber ©ejiehung
jum angelegten SDliftbaufen, jur gandjegrube ober sum
befdjmuigten Slblaufroaffer. s. a in as.

Auf Drag« 6052 : ©eräte auS äd)tem Stidel halten
fid) am beften; aber man muh fie nxit einiger Sorg»
fait behanbeln. gt. sin. in as.

Auf Drage 6053: @3 ift in allen gäUen beffer,
roenn man fte© offen unb ehrlich gegeneinanber auS»

fpridjt, unb in biefem galle ooUenbS hanbelt eS fleh
auch um baS weitere gortfommen 3hrer Dod)ter, über
bie man leicht bei ihrer gegenwärtigen ©errfdjaft <Sr=

funbigungen einsieben roirb. gmmerbin follte eS ein
freunûfd)aftlid)e§ Sid)auSfpred)en fein, nidjt ein auf»
geregtes gurrebeftetlen. gc. sm. in as.

Auf Drage 6053: Stur brauf loS. x.

Auf Drage 6054 : 3d) tenne eine Dame, bie unter
äbnlidjen ©erifältniffen fich burch Ueberfefcungen einen
reichlichen SebenSunterhalt erroirbt. Sie überfetjt
meiftenS tleine geuilletonS auS fransöfifc©en 3eitungen,
bie oon gröberen unb Heineren Sd)roeiser ©lättern
gome aufgenommen roerben. — ©er fte© in bie nor»

btfdjen Sprachen — Dänifd), fdjroebifc© ober ©otlän»
bifch — hineinarbeitet, finbet ba ein reidjeS unb nod)
nicht febr ausgebeutetes gelb. gc. sm. in as.

Auf Drage 6055 : 3n erfter Stnie fort mit bem
Korfett, bem anfd)liefienben Kragen unb anbeten be=

engenben KleibungSftüden. Dann methobifdje täglidje
Uebungen im Diefatmen, bie mtnbeftenS ein gabt lang
weitergeführt Werben müffen. Stach ©erflufs eineS
gabreS melbeit Sie fid) roieber 511m ©orte. Sollten
Sie unterbeffen, roaS id) nicht erroarte, härtere Schmerjen
befominen, fo laffen Sie fte© oon einem ©hirurgen
grünblich unterfud)en. gt. sm. in as.

Auf Drage 6055: Diefe 3lrt Schntersen entfte©en
burch 3erren ber ©ingeroeibe au ©änbern unb Steroen
unb finb meift SpmpatbicuSfdjmerseu. DaS Korfett
muh unbebingt auf ber Seite gelaffen roerben ; ftatt
beffen machen Sie jeben SDtorgen unb 3lbenb paffenbe
Durnübungen, um bie ©auchmuSfutatur su träftigen.

ae.

Auf Drage 6055: ©enn Sie fte© nad) Difc© bie
nötige Stube gönnen unb nidi gleic© nac© rafd) been»
bigter ÜJtabljeit fid) sunt eiligen ©ang auf bie gühe
mac©en, roirb baS SJtilsftechen ausbleiben. Sttadjen Sie
nur ben ©erfltd). (Sine, blc e? jtlbft erfahren hat.

A»f Drage 6056: Sie haben natürlich fdjon allerlei
SDtittel erfolglos angeroenbet; ic© roürbe mit Kampfer»
geift einreiben ober mit gd)thqolfalbe unb Salieql,
ober ein ähnliches SDtittel innerlich probieren, gmmer»
©tn bente ic©, bah ®ie mit marinen ©äbern, alfo aud)
mit gango, roobl Sinberuttg erjielen roerben.

gr. sm. tn as.

Auf Drage 6056 oerroeife ic© bie grageftetlerin
auf ben 3lrtitel oon letter Stummer, roo fie erfeben
tann, roie beilroirfenb gango gegen 3fc©iaS ift. gd)
tenne einige ©eheilte perfönlic© unb roeih, wie jroedloS
ihre früher angeroaitbten SDtittel waren. — gc© empfehle
3©nen aufs roärmfte eine gangotur. m. g.

Auf Drage 6056: ©iS einer aHeS burdjprobiert
hat, roaS gegen 3fd)ia3 angegeben roirb, tann er alt
roerben. Dft ©ilft gango, oft träftige SDtaffage, träftige
Çautreije (Senf u. bgl.), oft Dehnung ber ëûftneroen
(auc© auf unblutigem ©ege möglich), oft Sool» unb
Sc©roefelbäber (turroeife gebraud)t), oft nichts — ob
auc© ber ©laube suroeileit hilft, roeih id) nic©t su fagen.

's.
Auf Drage 6057: SOtiteffer foüen oor bem Spiegel,

jeber eingeht, auSgebriidt roerben ; roenn ber Slrjt ober
eine greunbin gfjnen geigt, roie man baS madjt,
roerben Sie halb eine grojse gertigteit barin erlangen.
— SDtan tann auc© abenbS baS ®eftc©t mit einem
biden Sd)aum oon fdjroefelbaltiger Seife bebeden,
ben man mit bem ißinfel aufträgt unb antrodnen läht;
am anbern 9Dtorgen reibt man ben Sc©aum mit einem
rauhen §anbtuch ab. gn leichten gäUen ©ilft bieS
auc©. 8t. sm. in as.

Auf Drage 6057 : DaS ©afdjen mit biefer ober
jener Doilettefeife genügt nid)t, uni fic© unfehlbar oor
.Jjautfrantbeiteu ju fdjiteen. SDtiteffer ftnb mit anberett
©orten „oerftopfte ©oren". Die SJliteffer entfernt man
burd) SluSbrüden oermittelft eiueS UbrfdjlüffelS ober
burc© §autabreibungen mit Sanbfetfe ober mit trodenent
Sanb unb öfterem Dämpfen beS KopfeS, unb baneben
muh betn galle angemeffene Diät eingeführt
roerben: ©infadje, reiglofe Speifen, alfo nidjtS ®e=
roiirgteS, febr roenig gleifd), bagegen oiel Qbft in jeber
gorrn. ©iel ©eroegung im greien, Sitäffage tc. unb
in atlererfter Sinie bie Sorge für burdjauS geregelten
Stuhlgang — baS finb bie SDtittel, um bie beftehenben
SDtiteffer gu befeitigen unb baS ©iebererfdjeinen ber»
felben gu oerhüten §.,sp.

Auf Drage 6058 : Die Kod)fd)ttle in Stalligen fanit
4d) auS eigener ©rfaljrung empfehlen, gn §einrid)S»
bab, Sü©elau tc. werben Kodjlehrlinge angenommen,
bie oielerlei SlüblidjeS bafelbft lernen; an letzterem
Orte freilich ift bie Saifon jetjt balb oorbei.

8t. sm. in as.

Auf Drage 6059: „©er lann feiner ©röfse aud)
nur eitteS KopfeS Sänge guthun?" fragt baS ©oange»
Hum. gtnmerhin, burd) reichliche Stahrung, burd) oiel
©eroegung im greien unb anc© 100hl (bieS aber oiel
weniger) burd) paffenbe Durnerei in mähigen ©rengen
ïann in ber 2©at auf baS ©ac©Stum eitteS KittbeS
eingeroirlt roerben. llnb jroar ohne bie 9tad)teite, toeldje
baS Dreiben ber ©flattgen benfelben in ber Siegel
gufügt. gt. 3», m as.

Auf Drage 6059: ©S mag fein, bah öic ©iffen»
fd©aft etneS DageS ein SDtittel finbet, um baS ©ac©S»
tum beS SDtenfdjen ju beförbern. DiefeS goreteren
roirb aber !aum baSfelbe fein lönnen, roie baS Dreiben
ber tpflanjen. Diefe le©teren roachfen nic©t nur ein»
feitig in bie ßöhe, fonbern fte feijett immer neue Driebe
an, bilben oermehrte ©urgeln uttb eine SDtenge neuer
3roeige. Der menfc©liche Organismus bagegen hat
unoerrüdbar feine beftimmt gegebenen Organe, bie
fd)on im SDtutterleibe oorgebilbet finb unb bie leine
Kunft oermehren fann. SDtan lennt Kaprigen ber Statur,
too unter einer Slngabl oon Kinbern gewöhnlicher
©röhe, oon benfelben ©Item unb gleich genährt, eineS
gu einer riefigen ©röhe hrrantoudjS ; bod) oermag nie»
manb bie Urfadje unb ben ©runb gu biefer abnormen
©ntroidlung auSgufittben. Unb groar finb folc©e ©ot»
fommniffe foroohl in begüterten, als aud) in ärmlichen
©erhältniffen angutreffen. — SDtan roitl inbeS auSge»
funbett ©oben, bah gleidjmähige ©ärme, tägliche warnte
©äber, möglidjft langes ©elaffen in ber flachen Sage,
gang lofe ©efleibung unb Siegen im greien auf fonnen»
burchroärmtem Sanbe, ausgiebiger unb ungeftörter
Schlaf unb bis in bie ©ntroidlungSjabre hinein reic©»
lictjer Slufenthalt in freier Suft mit nur mähiger för»
pertidjer Slrbeit baS ©ac©Stum förbere. @S roirb bieg
aber roirllic© nur „gefagt", etroaS ©eftimmteS ift nid)t

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

Gelenke der Knöchel und Knie täglich mit einem elektrischen
Rundkörper bearbeitet werden, wird — wir citieren
wörtlich: „die knöcherne Substanz an den Gelenken
ansgcdehnt und das Knochenwachstum angeregt"; auf
die Weise werden die Glieder wesentlich verlängert.
Der Doktor wendet den Rundkörper auch am Rückgrat
an und sagt, er könne durch Ergebnisse, die er an
„verlängerten" Patienten schon erhalten habe, beweisen,
daß er ein halbes Jahr lang monatlich einen Centimeter

der Größe jedes, der sich seiner Behandlung
unterwirft, hinzufügen könne. Nach halbjährlicher fort-
gesetzterBehandlung wird die„Ausdehnung" eineZeitlang
eingestellt und später im Notfall wieder aufgenommen.
Natürlich muß der Patient jung und geschmeidig sein,
sonst könnte das Gliederstrecken ernste Folgen haben.
Die Sprechzimmer des geschickten „Erfinders" werden
täglich von schönen, aber kurzen und dicken — und
fügen wir hinzu: nicht allzu gescheiten — Damen
belagert, so daß der Entdecker dieses neuen Schönheitsmittels

schnell ein reicher Mann geworden ist.

Sprechfaal.

Fragen.
In dieser Auörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen»
gesucht oder Stellenofferte» find ausgeschlossen.

Krage K9K1: Ich muß die Woche durch eine
sitzende Lebensweise führen und lasse es mir dann am
Sonntag nicht nehmen, einen tüchtigen Marsch zu
machen. Diese Annehmlichkeit muß ich aber jedesmal
mit geschwollenen Füßen bezahlen, und zwar ist
hauptsächlich die Knöchelgegend geschwollen. Weil keine
besonderen Schmerzen damit verbunden sind, machte ich
mir bis dahm wenig aus der Geschwulst. Nun aber
werde ich darauf aufmerksam gemacht, daß dies ein
Zeichen von beginnender Wassersucht sei, und dies
ängstigt mich nun doch. Ich habe einen Arzt konsultiert,

der hat mir geraten, nicht bloß am Sonntag,
sondern auch am Werktag zu marschieren und mich an
die geschwollenen Füße nicht zu kehren. Ich war aber
ängstlich, denn die Füße begannen mir weh zu thun,
und die Geschwulst blieb konstant. Ich ging deshalb
noch zu einem andern Arzt, und der verbot mir für
eine Zeit lang nicht nur das Stehen, sondern auch
das Gehen; ich soll die Füße in Gummistrümpfe stecken

und sie hoch lagern. Nach einigen Wochen werde ich
die Plage dann los sein, doch müsse ich die Gummistrümpfe

beständig tragen. Für mich wäre es natürlich
ein großer Entschluß, die Nähmaschine, die ich bediene,
so lange stehen zu lassen und nichts zu verdienen.
Deshalb möchte ich doch zuerst noch fragen, ob vielleicht
eine von den verehrlichen jungen Mitleserinnen Aehn-
liches erfahren hat. Ich habe früher, in meinem
siebenzehnten Altersjahr, sehr an Bleichsucht gelitten, was
aber jetzt besser ist. Für gütige Antwort dankt herzlich

Eine junge Leserin.

Krage «0S2: Wie ist eine Frau zu belehren, die
durch ihre große Wunderlichkeit, Launenhaftigkeit und
Rücksichtslosigkeit fortlaufend ihre Dienstboten
verscheucht, so daß im Haushalt niemals eine behagliche
Ordnung und Pünktlichkeit herrscht. Der Geldpunkt
erlaubte ein angenehmes Leben. Ein fleißiger Leser.

Krage KOKS: Ist es auch recht, daß ein Manu
jeden Sonn- und Feiertag, den er doch seiner Familie
widmen sollte, morgens früh schon ins Weite geht, in
die Berge oder ins Land hinein, und nachmittags,
wenn er müde ist, fitzt er daheim oder — schläft, und
die Frau kann zusehen, wie sie mit den Kindern ihr
Sonntagsvergnügen findet. Es find zwei kleine Kinder
da, die besorgt werden müssen und welche die Mutter
eben in Anspruch nehmen. Wäre es zu viel verlangt,
wenn man erwartet, daß der Mann am Sonntag
morgen die Kinder ausführen werde, etwa in den

Wald, damit die Frau den Gottesdienst besuchen könnte.
Am Nachmittag könnte man sn t'-uniils spazieren, und
das wäre doch eine recht schöne, häusliche Sonntagsfeier.

Ist die Frau denn nur um des Mannes willen
da, oder soll sie auch ausspannen dürfen? K. L.-M.

Krage S0K4: Mein Mann verwendet jeden freien
Augenblick zum Photographieren. Ich gönne ihm diese

Freude von Herzen; aber er schafft mir so viel
Verdruß mit den häßlichen Flecken, die er in die feinen
Hemden, in die Handtücher, auf die Teppiche und auf
den Boden macht. All mein Bitten um Sorgfalt nützt
nichts; es geht mir alles zu Grunde, und die Wäsche

wird so mühevoll; das ewige Hantieren mit den

scharfen Säuren zerfrißt die Stoffe. Ich habe meinem
Mann einen bequemen, braunen Kittel gemacht, in den

er rasch über die andern Kleider schlüpfen könne, aber

— er ist zu bequem, um die Bluse anzuziehen. Ich
habe schon oft vor Zorn geweint, aber jetzt bin ich so

weit, daß mir alles gleich ist. Mag er die fleckige

Wäsche tragen und die Lingen und Böden ruinieren,
ich will zusehen, wie lange es geht. Aber fragen möchte
ich doch, ob das recht ist, daß die Freude des einen
der Verdruß des andern sein soll? Geärgerte am Strande.

Krage KOKS i Wer hat schon Erfahrungen gemacht
mit Flaumsteppdecken? Ist es ratsam, sich solche
anzuschaffen an Stelle der Wolldecken? Sind dieselben
auch waschbar? Und wie ist das Verhältnis im Pr^s '

Krage K0KK: Ich habe kürzlich gehört, daß man
neuestens gehäkelte Herrensocken trage. Welche Vorzüge
haben diese vor den gestrickten? Sind sie elastischer
und solider? Gibt es eine Anleitung zur Herstellung
derselben? Und, wenn ja, wer ist so gütig, mir
dieselbe zu behändigen? Zum vornherein dankt bestens
"

Sine Hausmutter.

Krage K9K7: Meine 14jährige Tochter leidet an
großer Unruhe in der Hand, so daß sie bei aller Mühe,
die sie sich gibt, doch eine unregelmäßige und beim
Schnellschreiben unleserliche Schrift hat. Sie wird
deshalb nicht nur vom Vater, sondern auch von den
Lehrern stets gescholten, was sie ganz unglücklich macht.
Die Behandlung mit kaltem Wasser war ohne Erfolg.
Sollte dieselbe länger als drei Wochen fortgesetzt
werden? V. H.-G.

Krage KVK8: Was halten freundliche Leserinnen
von nachfolgender Idee? Wir wohnen unser fünf
Familien in einem Haus, wo eine hübsche Anzahl
kleiner Kinder sind. Es ist da eine noch sehr rüstige,
ältere Frau und eine verwachsene Tochter, die es sehr
gut versteht, mit Kindern umzugehen. Ich meine nun,
es wäre sehr vorteilhaft, wenn die ältere Frau für
alle Familien gemeinsam kochen würde nach
vorhergegangener Vereinbarung, und das Mädchen würde
die Kinder besorgen, beaufsichtigen und unterhalten.
Beide bekämen einen bestimmten Lohn. Am Abend
würden abwechselnd zwei von den Frauen das
Geschirr vom Tage waschen, und die andern würden das
Gemüse für den nächsten Tag rüsten. Auf diese Weise
könnten sich sämtliche jungen Frauen einer beruflichen
oder industriellen Thätigkeit widmen, die Familie bliebe
im Heim beisammen, und man käme billiger zu stehen,
als wenn eine jede Hausfrau die Hausarbeit des
Kochens u. dgl. für ihre eigene Familie besorgen müßte.
Es wäre mir sehr interessant, erst die Ansicht
Fernstehender über die Sache zu vernehmen, ehe und bevor
ich im Hause darüber spreche. Es wäre für
Meinungsäußerungen von Erfahrenen herzlich froh

Elne noch Unerfahrene.

Krage KOKS: Dürfen heutzutage die Reben noch
gekupfert werden, trotzdem es erwiesen ist, daß die
solcherweise behandelten Trauben giftige Wirkung haben,
und daß auch der aus solchen Reben stammende Wein
der Gesundheit schädlich ist? Und wenn nein: Welche
Gewähr hat der Käufer von verpackten Trauben und
von Wein, daß die Reben nicht gekupfert wurden?
Um freundliche Antwort von Fachkundigen bittet

Eine Unwissende.

Krage K07V: Sucht jemand günstige Gelegenheit,
um zwei kleine Kinder zu mäßigem Pensionspreis zur
Erziehung unterzubringen? Wir bewohnen ein neues,
von Garten umgebenes Haus, und unsere Tochter,
die zur Kindergärtnerin ausgebildet ist, würde sich ganz
der Pflege der Kleinen widmen. Für gütige Mitteilungen

dankt bestens F. H.

Krage K971: Wie kann man sogennannte Feuermale

beseitigen? Meine Tochter trägt ein solches am
Hals. Wir haben schon viele uns geratene Bleichmittel
versucht und die Haut ist davon sehr empfindlich
geworden. Ich wäre für einen guten Rat außerordentlich
dankbar. Treue Leserin in V.

Krage KV72i Was ist gegen häufiges und starkes
Schwitzen des Kopfes bei einem sechs Wochen alten
Kindchen zu thun? Der Kopf wird jedesmal im
täglichen Bade gewaschen. Besorgte Mutter in M.

Antworten.
Aus Krage K051 : Daß Wasserstein sich im Dampfkessel

ansetzt, wo man mit dem Putzen nicht gut
zukommt, mag wohl vorkommen; aber solches Wasser
haben wir in der Schweiz nicht, daß man offene
Pfannen nicht frei von Kesselstein halten könnte, wenn
man sie irgendwie sauber hält. Die Pfanne muß aber
jedesmal nach dem Gebrauch abgerieben werden, auch
dann, wenn sie nach dem Ausgießen des kochenden
Wassers trocken und sauber scheint. Fr. M. in B.

Auf Krage KV51: Setzen Sie die bereits mit
starker Wassersteinbildung behafteten Gefäße bei einem
tüchtigen Frost so lange leer auf das Feuer, bis sie

heiß sind, und dann stellen Sie dieselben ebenfalls leer
(aber rasch, solange sie noch heiß sind) ins Freie. Dies
bewirkt ein durchgreifendes Springen des Wassersteines,
so daß die Kruste mit Leichtigkeit abgelöst werden
kann. Nachher, wenn Sie die Gefäße wieder in
Gebrauch ziehen, geben Sie einige Stücke Holzkohle in
dieselben. Diese ziehen den Kalk an und verändern das
Wasser sonst in keiner Weise, so daß es zum Kochen
verwendet werden kann. Wenn mir daran liegt, eine

ganz vorzügliche Tasse Kaffee zu bereiten, lasse ich das
hiezu benötigte Wasser immer erst über eine in Mull
gepackte Schichte kleiner Holzkohlemvürfel laufen. Dies
thue ich überhaupt mit allem Wasser, das ich z. B. in
der Sommerfrische zum Trinken, Kochen und zum
Reinigen des Mundes gebrauche und über dessen Qualität
ich nicht ganz beruhigt sein kann. In ländlichen
Gegenden ohne Wasserversorgung steht die Brunnenleitung
nicht selten in naher verwandtschaftlicher Beziehung
zum angelegten Misthaufen, zur Jauchegrube oder zum
beschmutzten Ablauswasser. K. A in W.

Auf Krage KVS2 : Geräte aus ächtem Nickel halten
sich am besten; aber man muß sie mit einiger Sorgsalt

behandeln. Fr. M. w B.

Ans Krage LOSS: Es ist in allen Fällen besser,

wenn man sich offen und ehrlich gegeneinander
ausspricht, und in diesem Falle vollends handelt es sich

auch um das weitere Fortkommen Ihrer Tochter, über
die man leicht bei ihrer gegenwärtigen Herrschast
Erkundigungen einziehen wird. Immerhin sollte es ein
freundschaftliches Sichaussprechen sein, nicht ein
aufgeregtes Zurredestellen. Fr. M. w B.

Aus Krage K0S3: Nur drauf los. X.

Aus Krage «v!»4: Ich kenne eine Dame, die unter
ähnlichen Verhältnissen sich durch Uebersetzungen einen
reichlichen Lebensunterhalt erwirbt. Sie übersetzt
meistens kleine Feuilletons aus französischen Zeitungen,
die von größeren und kleineren Schweizer Blättern
gorne aufgenommen werden. — Wer sich in die nor¬

dischen Sprachen — Dänisch, schwedisch oder Holländisch

-- hineinarbeitet, findet da ein reiches und noch
nicht sehr ausgebeutetes Feld. Fr. M. w B.

Ans Krage L955i In erster Linie fort mit dem
Korsett, dem anschließenden Kragen und anderen
beengenden Kleidungsstücken. Dann methodische tägliche
Uebungen im Tiefatmen, die mindestens ein Jahr lang
weitergeführt werden müssen. Nach Verfluß eines
Jahres melden Sie sich wieder zum Worte. Sollten
Sie unterdessen, was ich nicht erwarte, stärkere Schmerzen
bekommen, so lassen Sie sich von einem Chirurgen
gründlich untersuchen. Fr. M. m B.

Auf Krage «VSS: Diese Art Schmerzen entstehen
durch Zerren der Eingeweide an Bändern und Nerven
und sind meist Sympathicusschmerzen. Das Korsett
muß unbedingt aus der Seite gelassen werden; statt
dessen machen Sie jeden Morgen und Abend passende
Turnübungen, um die Bauchmuskulatur zu kräftigen.

X.

Auf Krage KllSSî Wenn Sie sich nach Tisch die
nötige Ruhe gönnen und nicht gleich nach rasch heen-
digter Mahlzeit sich zum eiligen Gang auf die Füße
machen, wird das Milzstechen ausbleiben. Machen Sie
nur den Versuch. Eine, dir es selbst erfahren hat.

Auf Krage 6056: Sie haben natürlich schon allerlei
Mittel erfolglos angewendet; ich würde mit Kampfergeist

einreiben oder mit Ichthyolsalbe und Salicyl,
oder ein ähnliches Mittel innerlich probieren. Immerhin

denke ich, daß Sie mit warmen Bädern, also auch
mit Fango, wohl Linderung erzielen werden.

Fr. M. ln B.

Auf Krage K05K verweise ich die Fragestellerin
auf den Artikel von letzter Nummer, wo sie ersehen
kann, wie heilwirkend Fango gegen Ischias ist. Ich
kenne einige Geheilte persönlich und weiß, wie zwecklos
ihre früher angewandten Mittel waren. — Ich empfehle
Ihnen aufs wärmste eine Fangokur. R. F.

Auf Krage KVSK: Bis einer alles durchprobiert
hat, was gegen Ischias angegeben wird, kann er alt
werden. Oft hilft Fango, oft kräftige Massage, kräftige
Hautreize (Senf u. dgl.), oft Dehnung der Hüftnerven
(auch auf unblutigem Wege möglich), oft Sool- und
Schwefelbäder (kurweise gebraucht), oft nichts — ob
auch der Glaube zuweilen hilft, weiß ich nicht zu sagen.

X.

Auf Krage KV57: Mitesser sollen vor dem Spiegel,
jeder einzeln, ausgedrückt werden; wenn der Arzt oder
eine Freundin Ihnen zeigt, wie man das macht,
werden Sie bald eine große Fertigkeit darin erlangen.
— Man kann auch abends das Gesicht mit einem
dicken Schaum von schwefelhaltiger Seife bedecken,
den man mit dem Pinsel aufträgt und antrocknen läßt;
am andern Morgen reibt man den Schaum mit einem
rauhen Handtuch ab. In leichten Fällen hilft dies
auch. Fr. M. i» B.

Auf Krage 69S7: Das Waschen mit dieser oder
jener Toiletteseife genügt nicht, um sich unfehlbar vor
Hautkrankheiten zu schützen. Mitesser sind mit anderen
Worten „verstopfte Poren". Die Mitesser entfernt man
durch Ausdrücken vermittelst eines Uhrschlüssels oder
durch Hautabreibungen mit Sandseife oder mit trockenem
Sand und öfterem Dämpfen des Kopfes, und daneben
muß eine dem Falle angemessene Diät eingeführt
werden: Einfache, reizlose Speisen, also nichts
Gewürztes, sehr wenig Fleisch, dagegen viel Obst in jeder
Form. Viel Bewegung im Freien, Massage zc. und
in allererster Linie die Sorge für durchaus geregelten
Stuhlgang — das sind die Mittel, um die bestehenden
Mitesser zu beseitigen und das Wiedererscheinen
derselben zu verhüten H.-P.

Auf Krage K058 : Die Kochschule in Ralligen kann
4ch aus eigener Erfahrung empfehlen. In Heinrichsbad,

Lützelau :c. werden Kochlehrlinge angenommen,
die vielerlei Nützliches daselbst lernen; an letzterem
Orte freilich ist die Saison jetzt bald vorbei.

Fr. M. In B.
Auf Krage KvîiSi „Wer kann seiner Größe auch

nur eines Kopfes Länge zuthun?" fragt das Evangelium.

Immerhin, durch reichliche Nahrung, durch viel
Bewegung im Freien und auch wohl (dies aber viel
weniger) durch passende Turnerei in mäßigen Grenzen
kann in der That auf das Wachstum eines Kindes
eingewirkt werden. Und zwar ohne die Nachteile, welche
das Treiben der Pflanzen denselben in der Regel
zufügt. Fr. M. i» ».

Auf Krage K0S9: Es mag sei», daß die Wissenschaft

eines Tages ein Mittel findet, um das Wachstum

des Menschen zu befördern. Dieses Forcieren
wird aber kaum dasselbe sein können, wie das Treiben
der Pflanzen. Diese letzteren wachsen nicht nur
einseitig in die Höhe, sondern fie setzen immer neue Triebe
an, bilden vermehrte Wurzeln und eine Menge neuer
Zweige. Der menschliche Organismus dagegen hat
unverrückbar seine bestimmt gegebenen Organe, die
schon im Multerleibe vorgebildet sind und die keine
Kunst vermehren kann, Man kennt Kaprizen der Natur,
wo unter einer Anzahl von Kindern gewöhnlicher
Größe, von denselben Eltern und gleich genährt, eines
zu einer riesigen Größe heranwuchs; doch vermag
niemand die Ursache und den Grund zu dieser abnormen
Entwicklung auszufinden. Und zwar sind solche
Vorkommnisse sowohl in begüterten, als auch in ärmlichen
Verhältnissen anzutreffen. — Man will indes
ausgefunden haben, daß gleichmäßige Wärme, tägliche warme
Bäder, möglichst langes Belassen in der flachen Lage,
ganz lose Bekleidung und Liegen im Freien auf
sonnendurchwärmtem Sande, ausgiebiger und ungestörter
Schlaf und bis in die Entwicklungsjahre hinein
reichlicher Aufenthalt in freier Luft mit nur mäßiger
körperlicher Arbeit das Wachstum fördere. Es wird dies
aber wirklich nur „gesagt", etwas Bestimmtes ist nicht
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feftgefteEt. MU oiet meßr @ic£>er^eit tft bagegen oor»
ßergufagett, baß Kinber oon Keinen ©Item eßer Hein
bleiben unb baß große ©Item eßer große Kinber ßaben
werben. st- &.

Auf Jfragc 6060: Man fann einmal einen geßl»
tritt tt)iut, ißtt bereuen unb nadjßer tabelloS leben.
253er aber einen folgen gaE nidjt als UBarnung. be=

achtet unb troßbem mieber ein leicßteg Seben füßrt,
oon bent muß man befürchten, baß feine fittücßen 2ln»

fcßauungett non ©runb aug oerberbte ftnb. ©old)e
Sente burd) bie @ße ju retten, gelingt nur in ben

aUerfeltenften gäEett. Sie geben Sßrer Scßwefter einen

guten 9tat, wenn Sie ißr bringenb gurebett, mit ißrent
Stebljaber abgubrecßen. %x. an. tn 0.

Auf 3ärage 6060: Sie fucßen «at, wag Sie ber
Scßwefter raten fotlen! ©ine fcßwierige Situation.
Söenn bie Mutter beg breijäßrigen Knaben nod) lebt
unb auf eine 23erbinbung mit beut 23ater ißreg Kinbeg
hofft, fo möchte id) einer ernftßaften unb gebiegenen
jungen SEodjter nidjt raten, biefen Mann an fidj gu

gießen. SBitrbe biefe Mutter bagegen freiwillig auf ben

23ater ihres Kinbeë al§ ©atten oergicßten unb würbe
fte ihren geßltritt gerne ber 23ergeffenßeit anheimgeben,
unb fie wdre ber Siebe beg jungen Manneg unb ißreg
guten ©influffeS auf benfelben fidjer, fo foH fte bag

ihrige thun, um bie 23erbtnbung gu ftanbe 311 bringen.
®ann muß fie aber auch bie «fließt auf fid) nehmen,
bem Kinb ißreg litnftigen ©atten eine treu beforgte
Mutter 3U fein. Sie muß ihn aber wirtlich fo lieb
haben, baß fte ißnt baë «ergangene niemals oorwirft
ober fühlen läßt unb baß fte wofjt gar im ftanbe ift,
erneute «acßfüßt 31t üben. 253enn Sßre Scßwefter aber

leibenfhaftlid) oeranlagt unb eiferfüd)tigen 253efenê ift,
fo raten Sie ißr gattj entfhieben uott ber 23erbin»

bung ab. eine 2e6ensScrfaf)retit.

Auf 5>rage 6060: ®ie ©Item fotlen £olftoi§ 2luf»
erfteßung unb bie ®ocßter feine Kreugerfonate lefen.
©rftere werben bann woßl ihre ©inwiUigung geben
unb leßtere wirb barauf oergid)ten. (2Beil bie Sähe
folgen gehabt, ift bie Unregelmdßigteit in bent 23op
leben beg 23etreffenben an ben Stag getontmen; ob ein

anberet, bem man nidjtS nahfagen tann, braoer ift,
bleibt ab3uwarten.) ®aoon aEein maht ein oernünf»
tiger Menfh einen folhen ©ntfheib niht abhängig.
253ettn fte ihn retten fantt, fo rette fte ihn! s.

Auf §trage 6060: ®ie Siebe, bie einen jungen
Mann niht oerebelt, bie ihn niht über feine eigene
Sinnlid)feit ßtttauggußeben oermag, oerbient biefen
«amen niht unb ein jttngeë, ibeal oeranlagteg Mdbhett
tßut beffer, fth fern 31t halten, benn fte mürbe bei
einem folhett «ettunggwerfe niht nur nießtg aug»

rihtett, fonbern felbft babei 31t ©runbe gehen. So
biefem gatte märe aber niht ba§ flehte Kinb ber
Stein beë 2lnftoßeg, fonbern baë djaratterlofe 6itt=
neigen 31t locferem Seben 3ttr geh, ba er mit einem
eblen, jungen Mäbcße« in näheren 23e3ief)ungen fteht.
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nb ßiemtt foE th tnih aufrieben geben?"
Iahte er bitter auf. „3h finge @ie an,
unb, ftatt ntih 3" wtbetlegen, lehren ©ie
einfach bie SBaffe uml D nein, mein
gräuleiu, oergeffett ©ie niht, baß meine

©ßre in biefeS „bunfle «änfefpiel" miteingeflohten
ift, unb baß ih wifleng bin, biefeS unmürbige
©eßeimnig gu burhbringen — um jeben «reig.
©ie fpreeßen bon unheilbaren SBunben? SBomit
motten ©ie bie ®eufelgqualen auggleidjeu, bie ih
heute um ©ie auggeftanben ßaße?"

3hte ®ßränen begannen gu fließen —
„SBarum tommen ©ie niht gu mir, ehrlih unb

offen, unb legen 30« ©cßulb in meine £änbe?"
fuhr er milber fort, „©lauben ©ie mih fo felbft=
fähtig, baß ih 3hr ©lud über bem meinen ber=
gäße? @0 felbftlog, baß ih ba begehrte, »0 ein
fhnetteg «ergihten allein mir heilfam wäre? SBenn
©ie fehlten aug Itnbebaht ober ßeibenfhaft, warum
benn meine hülfreihe &anb gurüdftoßen?"

,,©g ift gu oiel," fhluhgte fie leife.
„©agen ©ie mir atteg," fagte er fanft, faft

gärtlih bemüht, ihre bebenbe £anb gu ftügen. „©ie
fehen, ih bin niht mehr heftig, fürchten ©ie fth
niht bor mir! ®enlen ©ie, baß ih 3hr eingiger,
3hr befter greunb bin! SBag ih 3h»en bergeihe,
hat aufgehört, ©ie gu quälen, benn mag 3hte 3«=
neigung auh jenem Manne gehören, 3fjr banfbareg
.'gerg berwitft mein Urteil nicht gang, ih weiß eg,
SBanba!"

3efct erft berftanb fie ben ©inn feiner SBorte,
fein ©belmut rührte unb entrüftete fte gu gleiher
3eit. 3n ihtera ©hmerge faßte fie trampfhaft feine
§änbe unb preßte fie in ben ihrigen, „ttiiht weiter,
niht wettert" rief fie außer fid), „©ie wiffen niht,
wie fhtber ©ie fid) an mir berfünbigen. Sltteg, wag
©ie glauben, ift falfh, ift eine Vermutung, bie unfer
beiber unwürbig ift."

3hr heftiger ©hmerg erfhütterte feine ftarren
3tbeifel. „SBie? ©ie hätten fth nicht mit bem

©eneral berabrebet?" fragte er inquifitorifh, feine
bunllen Slugen feft in SGßanoag feuhten 23lict heftenb.

„SBie wäre bag möglich, 1$ ^be ihn gar niht
gefehen!"

„trafen ©ie ihn niht auf bem Sßege gum
Konferbatorium, wie geftern morgen?"

„«ein, gewiß niht, &err Sßrofeffor, ih fah ihn
niht"

„Unb ©ie nahmen auh niht ben gefirigen 2lbenb
wahr, biefe 3wfammeitEunft gu oerabreben?"

„«eint"
„®ann war eg alfo bloßer 3"fatt, ber ©ie beibe

in jenem ,§aufe gufammenführte?" fragte er noh
immer ungläubig.

„®er ©eneral würbe gleihfattg burh einen
23rief in jeneg .Çiaug gelodt — eg muß jemanb ein
befonbereg 3"tereffe baran huöen, mich fo tief bor
3h«en gu bemütigen."

„®hörihteg Äinb," rief er ungebulbig, „fagten
©ie niht felbft, baß meine ®agmifhentunft niht
borhergefehen fei? 2Bar eg benn niht ein 3ufatl,
ber mih bon 3hrem Vorhaben in Senntntg fetjte?
ßätte ber törief, anftatt auf bem ®ifh, in 3hrer
«tappe gelegen, fo war mein heißeg 23emühen um»
fonft. «ein, nein, benfen ©ie beffer nah, *>iefe

Einnahme ftimmt niht I"
SBanba fah ratlog bor fid) nieber; enblih fugte

fie, halb gweifelnb, halb befhämt: „@o lag eg alfo
in jemanbeg Slbfiht, tgettborf unb mih fo fdjnett
wie möglih gu bereinen, — um ung aug bem SBege

gu fhaffen —"
®er tprofeffor fhraf bei biefer Sluffaffung gu»

fammen; ein fhnetteg «ufblißen ber bunllen Slugen
unb eine inftinftartige S3ewegung, SBanbag ©eftalt
fhüßenb an fih gu giehen, berrieten ben Slrgwohn
feiner ©ebanten. 2lber biefe ßrregung würbe fhnett
bon ber Saft neuer quälenber 3®eifel gebämpft.
©gon Aremberg ließ bte Heine föanb fahren.

„Saffen wir bag «totio beg SSerbreheng einft»
weilen ruhen, genug, ©ie waren fein Opfer. —
SBanba" — feine ©timme gitterte unmertlih — „er
fprah gu 3bnen — fein §auh berührte 3hre ©tirn
— wieberholen ©ie mir feine SBorte, — ih bitte ©iel"

3hre ®b*änen waren berfiegt, bie heiße 3fär»
bung ber ©ham, bie auf ihren SBangen ruhte,
hob nur bag leuhtenbe SBeiß ber reinen ©tirn, bie
blauen Slbern, bte fih burhfihttg um bie podjenben
©hläfen legten. 3hïe flehten, fhwer unb glän»
genb, hiugen halb aufgelöft über ihren «aden —
fo ftanb fie bor ihm, bag bertörperte 23ilb halber
SBeiblihfeit, bie t^anb gegen bag rebettifdje 4»erg

preffenb.
„«un?" brängte ©gon «remberg. „D SBanba,

ih weiß, ih würbe nahfihtig fein lönnen, folange
3hr Altern mih umweht."

„®r geftanb mir feine Siebe, — unb ih — "
„©ie? D SBanba —"
„3h toieg ihn gurüd" — hauhte fie matt.
„®ant, ®ant," gab er ihr feurig gurüd. „Unb

jeßt gönnen ©ie mir' wenige Minuten ungeftörten
«ahbenleng. — ®er leßte ©hatten jener bunllen
©tunbe tüßt bie erften ©trahlen einer neuen Sebeng»
fonnel" —

11.

„Saß ung allein, Suctjl gürhteft ®u für ®eine
fÇreunbin? ©ieh', in biefem ehernen Slntliß regt
fih leine fÇiber, eg fpottet ®einer gürforge —"

„£>err «rofeffor, ©ie fheinen bie «otte beg
gürnenben 3upiterg mir gegenüber fortfpielen gu
wollen. Sehen ©ie fih oorl ®ie 23entfjeim tragen
einen ©hilb im SBappen, an bem 3&re Jölißftrahlen
abprallen bürften." 3h*e ©timme Hang hart wie
©tahl, fpröbe wie bie Steine, bie fih blutrot um
ihre ^anbgelenle wanben.

©gon Aremberg burdjmaß fhweigenb ben mäßig
erleuchteten «aurn, er nahm einige §olgfheite auf
unb warf fie in bag glimmenbe Saminfeuer, welheg
nun gauberfdjnett ein gretteg Siht augftrahlte. ®ag
Seben fhien ihm in biefer parfümierten Suft gu
ftoden, unb jene lampfgerüftete fÇrauengeftalt mit
ber «tagte eineg ©ngelg —

„@ie oergeihen, wenn ih mih mit meiner äßenben
$ro|a in 3h« poetifdjen Kombinationen bränge."
©r fhob haftig einen ©effel beifeite unb ftettte fih,
ben 2lrm auf ben Marmortifh Qeftüßt, üor qjeloife.
„$aben ©ie Suft, ein Märhen anguhören? ©in
©hmetterltng warb eine 23iene, ihm gu bienen —
fie that eg; aber ba ber eblere geinb für bie —
pilante «aeße unerrethbar blieb, lehrte bag er»
grimmte 3nfett ben ©tahel gegen ben «ußeftörer
felbft, perwunbete benfelben unb trat ißn, — wie
man gu fagen pflegt, — etrnag in ben ©taub. —
SBie gefällt 3h"en meine ©rgäßlung?"

„Sie ift mir unoerftänblth, wie ©ie felber,"
fagte bag fhöne SBetb ahfelgudenb, „etwag mehr
Klarheit bort, etwag meßr SBahrßeit hier wäre mir
ermünfhtt"

„SBahrßeit unb Klarheit?" fpottete er lähelnb.
„®eure ©räfin, feit wann finb ©ie bie «riefterin
biefeg eblen ©efeßwifterpaareg?"

„§err SfSrofeffor — boh wogu mih ereifernl"
®ie gefhweiften «afenflügel gitterten oor Seiben»
feßaft, unb bem ©influß feineg beobaeßtenben 23lideg
fieß flewanbt entgießenb, ftanb §eloife auf, ißrem
äßibetfaher ben «üden feßrenb.

„©räfin, ift eg reht unb würbig, baß ein SEßeib,

auggegeießnet 00m Seben wie ©ie, eine fo tleinlicße,
erbärmlicße «ahe üben tonnte?"

„Unerträglich!" ®ie ©räfin ftampfte gornig mit
bem jjuße. „©eben ©ie biefen inquifitorifeßen ®on
auf, ih bin niht gewohnt, mih oerßören gu laffen
— ih berfteße ©ie nicht 1"

©ein Intliß flammte auf. „©eßr gut, aber ein
unfcßulbigeg Mäbhen, ein ßarmlofeg Kinb in obffure
Käufer fdßiden, ben Siebßaber, ber fhwah genug
ift, um bem «ufe gu folgen, bagu loden, um unge»
ftört feine SBerbung anbringen gu tonnen, bag tft
Sßnen geläufiger, Komteffe, — folhen Sntriguen
leißen ©ie gerne 3ßren Slbelgfhilb!"

„@ie lieben biefeg ©efcßöpf," ftieß fte leiben»

fdjaftlih ßeroor, '„folglih ßaöe ih bag Sieht, bag»

felbe gu ßaffen!"
©gon Aremberg betrahtete fie mit ftitter SSer»

ahtung. „Sitte meine SSorwürfe tonnen ©ie nidßt
tiefer befeßämen, alg biefeg unweiblihe 23etenntnig
eg für mih tßat. ©räfin, ©ie wählten ben fiherften
SBeq, um bie leßte ©hrapatßie meineg Ipergeng gu
gerftören —"

„Schweigen ©ie!" rief &eloife außer fih, unb
ißr ©etbenfleib raufhte unheimlich über ben ©ftrieß-

„3um ©lüd fhlugen 3ßre Mahtnationen feßl,
unb bag Mäbhen, bag ih, — hören ©ie? — th
felbft aug feiner «ot befreite unb für alle 3eiten
an mein fèerg legen werbe, foil nie erfaßten, big

gu weihet oerbreherifdjen ©elbftfucßt ein grauen»
ßerg fidß gu erniebrigen oermag. ®er grieben auf
meineg SBeibeg reiner ©tirn foil mih für bie geßler
ißreg gangen ©efhleh'^, für alle bitteren ©rfaß»
rungen, für biefe ©tunbe reichlich entfcßäbigen 1 ©ie
haben oon nun an nicht« meßr gu fürhten —
mähen ©ie atteg übrige mit 3ßrem attgu leiht»
gläubigen greunbe ab."

@r mähte ber ©prahlofen eine tiefe SSerbeu»

gung unb perließ bag 3 immer. — SBenige «tinuten
fpäter ßatte föeloife bag ®aug für immer Perlaffen.

®raußen wob bie «acht ißre feuhten, ftern»
flimmernben ©hleier. SSom Dften ßer feßwamm
bie mähtige filberne ©dßeibe im Sletßer, leiht Per»

ßüttt oon burhftcßttfl weißen SBolfen, wie ein Sluge,
bag burh ®ßränen lähelnb ßernieberfhaut. — ©in
matter Suftßauh bewegte oon 3eit gu 3eit bie
fhwanten 3weige beg ©olbregeng, baß fte fth
nedifh anftießen unb ißre gelben 23lüten oetfeßwen»
berifh in ben grünen «afen ftreuten.

(gortfeßung folgt.)

Bctsfhatten tree Äeöatttton.
f. 18. 21. 2H§ 2lntroort auf 3ßre Slugfüßrungeit

geben mir gßnen einen 2(u§fpruh «ofeggerë, ber ben
«egriff über bie 21ufgabe ber Kunft mit roenig SBorten
feftftettt. @r fagt : „«idjt atteë, mag roaßr ift, ift wert,
oom «oeten aufgefeßrieben roerben; ma§ er aber
auffhreibt, fott roafjr fein. Unb bann foE er nod)
etroaë bagutßun, ba§ oerfößnt unb erbebt, benn wenn
bie Kunft niht fcßöuer ift, at§ ba§ Seben,
ßat fie leinen 3wed."

grau 18. 5, in 0. ®a§ Sdjlafbredjen ift im
Kinbeëalter am oerhängniSooEften. @§ tann niht oßne
golgen bleiben, wenn ba§ Kleine 2lbenb für 2lbenb
bi§ 10 unb 11 Ußr wah behalten wirb, um bem bann
heimtehrenben 23ater eine Stunbe lang Künfte oorgu»
mähen unb mit ihm gu toEen. ®ag Kinb wirb über»
reigt; bieg beweift ber Uniftanb, baß eg bann nachher,
wenn bie ©Item fdjläfrig ünb, niht einfhlafen lann,
@g fottte boh gu ermöglihen fein, baß ber 23ater
nah @h!uß tier ®agegarbeit fth ein Stünbhen ben
Seinigen wibmet; bag abenblicße Sluggeßen — wenn
bieg jeben £ag unumgängtih fein muß — wäre ihm
begfjalb ja niht oermeßrt. ®er ©Item «jliht ift eg,
fth nah ben «ebürfniffen ber Kinber gu richten, unb
wieberum ift eg in erfter Sinie an ber Mutter, biefe
«otwenbigteit eingufeßen unb bie «ftiht burchgufüßren.
greilih gibt eg aber folcße mütterlihe Pflegerinnen,
bie felbft bag Unfinnigfte mit ißren Ktnbern beginnen
unb wo eg beg Manneg 2lufgabe wirb, bag mütter»
ließe ®ßun gu übertoahen unb bag «ötige anguorbnen.
®ag ift freiließ ein ungefunbeg 23erßältnig, bag gang «
bagu angetan ift, im Manne bie Siebe unb 2lhtung
für bie Sebenggefäßrtin gu ertöten. Seßt matt boh
oon einer Kaße ooraug, baß fte ißre jungen gu er»
gießen wiffe, um fo meßr muß mau biefen natürlicßften
Steil ißrer «fließt bei ißr ooraugfeßen. So fteßer, wie
ber gefunbe Mann an 2lcßtung unb Siebe bei ber grau
einbüßt, wenn er eg fortgefeßt niht fertig bringt, aug
eigener Kraft ben Unterhalt für bie Seinigen gu er»
werben, fo büßt auh bte grau an 2lcßtung unb Siebe
ein beim Mann, wenn fie eg niht oerfteßt, feine Kinber
tôrperlidjç unb geiftig gut gu ergießen, benn beibeg be=

tunbet einen fdjweren ®efett in ber gefhlecßtlthen
SBefenßeit. ®ie 2lufßebung ber ungefuttben ©ewoßnßeit
unb ©rfeßung burh eine beffere Drbnung muß alfo
oon Sßnen auggeßen unb gwar je eher, befto beffer.
SBenn Sie fth babei ber Jßatfacße bewußt ftnb, baß
Sie burh attgu große gügfamleit gefeßlt ßaben,
werben Sie aber rußig unb rüdftcßtgooü oorgeßen.

«udjbruderei Mertur, St. ©allen.
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festgestellt. Mit viel mehr Sicherheit ist dagegen
vorherzusagen, daß Kinder von kleinen Eltern eher klein
bleiben und daß große Eltern eher große Kinder haben
werden. A. C.

Aus Krage KOK«: Man kann einmal einen Fehltritt

thun, ihn bereuen und nachher tadellos leben.
Wer aber einen solchen Fall nicht als Warnung
beachtet und trotzdem wieder ein leichtes Leben führt,
von dem muß man befürchten, daß seine sittlichen
Anschauungen von Grund aus verderbte find. Solche
Leute durch die Ehe zu retten, gelingt nur in den

allerseltensten Fällen. Sie geben Ihrer Schwester einen

guten Rat, wenn Sie ihr dringend zureden, mit ihrem
Liebhaber abzubrechen. Fr. M. w B,

Aus Krage KOK«: Sie suchen Rat, was Sie der
Schwester raten sollen! Eine schwierige Situation.
Wenn die Mutter des dreijährigen Knaben noch lebt
und auf eine Verbindung mit dem Vater ihres Kindes
hofft, so möchte ich einer ernsthaften und gediegenen
jungen Tochter nicht raten, diesen Mann an sich zu
ziehen. Würde diese Mutter dagegen freiwillig auf den

Vater ihres Kindes als Gatten verzichten und würde
sie ihren Fehltritt gerne der Vergessenheit anheimgeben,
und sie wäre der Liebe des jungen Mannes und ihres
guten Einflusses auf denselben sicher, so soll sie das
ihrige thun, um die Verbindung zu stände zu bringen.
Dann muß sie aber auch die Pflicht auf sich nehmen,
dem Kind ihres künftigen Gatten eine treu besorgte
Mutter zu sein. Sie muß ihn aber wirklich so lieb
haben, daß sie ihm das Vergangene niemals vorwirft
oder fühlen läßt und daß sie wohl gar im stände ist,
erneute Nachsicht zu üben. Wenn Ihre Schwester aber

leidenschaftlich veranlagt und eifersüchtigen Wesens ist,
so raten Sie ihr ganz entschieden von der Verbindung

ab. Et»c LebeiiscrfahrlNt.

Auf Krage KOK«: Die Eltern sollen Tolstois
Auferstehung und die Tochter seine Kreuzersonate lesen.

Erstere werden dann wohl ihre Einwilligung geben
und letztere wird darauf verzichten. (Weil die Sache
Folgen gehabt, ist die Unregelmäßigkeit in dem
Vorleben des Betreffenden an den Tag gekommen; ob ein

anderer, dem man nichts nachsagen kann, braver ist,
bleibt abzuwarten.) Davon allein macht ein vernünftiger

Mensch einen solchen Entscheid nicht abhängig.
Wenn sie ihn retten kann, so rette sie ihn! x.

Auf Krage KOK«! Die Liebe, die einen jungen
Mann nicht veredelt, die ihn nicht über seine eigene
Sinnlichkeit hinauszuheben vermag, verdient diesen
Namen nicht, und ein jnnges, ideal veranlagtes Mädchen
thut besser, sich fern zu halten, denn sie würde bei
einem solchen Rettungswerke nicht nur nichts
ausrichten, sondern selbst dabei zu Grunde gehen. In
diesem Falle wäre aber nicht das kleine Kind der
Stein des Anstoßes, sondern das charakterlose
Hinneigen zu lockerem Leben zur Zeit, da er mit einem
edlen, jungen Mädchen in näheren Beziehungen steht.

D. R.

Feuilleton.

Die Mnstonärin.
Erzählung von A. E. S.

(Fortsetzung.)

hiemit soll ich mich zufrieden geben?"
WWW lachte er bitter auf. „Ich klage Sie an,

""d, statt mich zu widerlegen, kehren Sie
einfach die Waffe um! O nein, mein
Fräulein, vergessen Sie nicht, daß meine

Ehre in dieses „dunkle Ränkespiel" miteingeflochten
ist, und daß ich willens bin, dieses unwürdige
Geheimnis zu durchdringen — um jeden Preis.
Sie sprechen von unheilbaren Wunden? Womit
wollen Sie die Teufelsqualen ausgleichen, die ich
heute um Sie ausgestanden habe?"

Ihre Thränen begannen zu fließen —
„Warum kommen Sie nicht zu mir, ehrlich und

offen, und legen Ihre Schuld in meine Hände?"
fuhr er milder fort. „Glauben Sie mich so
selbstsüchtig, daß ich Ihr Glück über dem meinen
vergäße? So selbstlos, daß ich da begehrte, wo ein
schnelles Verzichten allein mir heilsam wäre? Wenn
Sie fehlten aus Unbedacht oder Leidenschaft, warum
denn meine hülfreiche Hand zurückstoßen?"

„Es ist zu viel," schluchzte sie leise.
„Sagen Sie mir alles," sagte er sanft, fast

zärtlich bemüht, ihre bebende Hand zu stützen. „Sie
sehen, ich bin nicht mehr heftig, fürchten Sie sich

nicht vor mir! Denken Sie, daß ich Ihr einziger,
Ihr bester Freund bin! Was ich Ihnen verzeihe,
hat aufgehört, Sie zu quälen, denn mag Ihre
Zuneigung auch jenem Manne gehören, Ihr dankbares
Herz verwirft mein Urteil nicht ganz, ich weiß es,
Wanda!"

Jetzt erst verstand sie den Sinn seiner Worte,
sein Edelmut rührte und entrüstete sie zu gleicher
Zeit. In ihrem Schmerze faßte sie krampfhaft seine
Hände und preßte sie in den ihrigen. „Nicht weiter,
nicht weiter!" rief sie außer sich. „Sie wissen nicht,
wie schwer Sie sich an mir versündigen. Alles, was
Sie glauben, ist falsch, ist eine Vermutung, die unser
beider unwürdig ist."

Ihr heftiger Schmerz erschütterte seine starren
Zweifel. „Wie? Sie hätten sich nicht mit dem

General verabredet?" fragte er inquisitorisch, seine
dunklen Augen fest in Wanoas feuchten Blick heftend.

„Wie wäre das möglich, ich habe ihn gar nicht
gesehen!"

„Trafen Sie ihn nicht auf dem Wege zum
Konservatorium, wie gestern morgen?"

„Nein, gewiß nicht, Herr Professor, ich sah ihn
nicht."

„Und Sie nahmen auch nicht den gestrigen Abend
wahr, diese Zusammenkunft zu verabreden?"

„Nein!"
„Dann war es also bloßer Zufall, der Sie beide

in jenem Hause zusammenführte?" fragte er noch
immer ungläubig.

„Der General wurde gleichfalls durch einen
Brief in jenes Haus gelockt — es muß jemand ein
besonderes Interesse daran haben, mich so tief vor
Ihnen zu demütigen."

„Thörichtes Kind," rief er ungeduldig, „sagten
Sie nicht selbst, daß meine Dazwischenkunfl nicht
vorhergesehen sei? War es denn nicht ein Zufall,
der mich von Ihrem Vorhaben in Kenntnis setzte?
Hätte der Brief, anstatt auf dem Tisch, in Ihrer
Mappe gelegen, so war mein heißes Bemühen
umsonst. Nein, nein, denken Sie besser nach, diese

Annahme stimmt nicht!"
Wanda sah ratlos vor sich nieder; endlich sagte

sie, halb zweifelnd, halb beschämt: „So lag es also
in jemandes Absicht, Helldorf und mich so schnell
wie möglich zu vereinen, — um uns aus dem Wege
zu schaffen —"

Der Professor schrak bei dieser Auffassung
zusammen; ein schnelles Aufblitzen der dunklen Augen
und eine instinktartige Bewegung, Wandas Gestalt
schützend an sich zu ziehen, verrieten den Argwohn
seiner Gedanken. Aber diese Erregung wurde schnell
von der Last neuer quälender Zweifel gedämpft.
Egon Aremberg ließ die kleine Hand fahren.

„Lassen wir das Motiv des Verbrechens
einstweilen ruhen, genug, Sie waren sein Opfer. —
Wanda" — seine Stimme zitterte unmerklich — „er
sprach zu Ihnen — sein Hauch berührte Ihre Stirn
— wiederholen Sie mir seine Worte, — ich bitte Sie!"

Ihre Thränen waren versiegt, die heiße
Färbung der Scham, die auf ihren Wangen ruhte,
hob nur das leuchtende Weiß der reinen Stirn, die
blauen Adern, die sich durchsichtig um die pochenden
Schläfen legten. Ihre Flechten, schwer und glänzend,

hingen halb aufgelöst über ihren Nacken —
so stand sie vor ihm, das verkörperte Bild holder
Weiblichkeit, die Hand gegen das rebellische Herz
pressend.

„Nun?" drängte Egon Aremberg. „O Wanda,
ich weiß, ich würde nachsichtig sein können, solange
Ihr Atem mich umweht."

„Er gestand mir seine Liebe, — und ich — "

„Sie? O Wanda —"
„Ich wies ihn zurück" — hauchte sie matt.
„Dank, Dank," gab er ihr feurig zurück. „Und

jetzt gönnen Sie mir wenige Minuten ungestörten
Nachdenkens. — Der letzte Schatten jener dunklen
Stunde küßt die ersten Strahlen einer neuen Lebenssonne

!" —
11.

„Laß uns allein, Luch! Fürchtest Du für Deine
Freundin? Sieh', in diesem ehernen Antlitz regt
sich keine Fiber, es spottet Deiner Fürsorge —"

„Herr Professor, Sie scheinen die Rolle des
zürnenden Jupiters mir gegenüber fortspielen zu
wollen. Sehen Sie sich vor! Die Bentheim tragen
einen Schild im Wappen, an dem Ihre Blitzstrahlen
abprallen dürften." Ihre Stimme klang hart wie
Stahl, spröde wie die Steine, die sich blutrot um
ihre Handgelenke wanden.

Egon Aremberg durchmaß schweigend den mäßig
erleuchteten Raum, er nahm einige Holzscheite auf
und warf sie in das glimmende Kaminfeuer, welches
nun zauberschnell ein grelles Licht ausstrahlte. Das
Leben schien ihm in dieser parfümierten Luft zu
stocken, und jene kampfgerüstete Frauengestalt mit
der Maske eines Engels —

„Sie verzeihen, wenn ich mich mit meiner ätzenden
Prosa in Ihre poetischen Kombinationen dränge."
Er schob hastig einen Sessel beiseite und stellte sich,
den Arm auf den Marmortisch gestützt, vor Heloise.
„Haben Sie Lust, ein Märchen anzuhören? Ein
Schmetterling warb eine Biene, ihm zu dienen —
sie that es; aber da der edlere Feind für die —
pikante Rache unerreichbar blieb, kehrte das
ergrimmte Insekt den Stachel gegen den Ruhestörer
selbst, verwundete denselben und trat ihn, — wie
man zu sagen pflegt, — etwas in den Staub. —
Wie gefällt Ihnen meine Erzählung?"

„Sie ist mir unverständlich, wie Sie selber,"
sagte das schöne Weib achselzuckend, „etwas mehr
Klarheit dort, etwas mehr Wahrheit hier wäre mir
erwünscht!"

„Wahrheit und Klarheit?" spottete er lächelnd.
„Teure Gräfin, seit wann sind Sie die Priesterin
dieses edlen Geschwisterpaares?"

„Herr Professor — doch wozu mich ereifern!"
Die geschweiften Nasenflügel zitterten vor Leidenschaft,

und dem Einfluß seines beobachtenden Blickes
sich gewandt entziehend, stand Heloise auf, ihrem
Widersacher den Rücken kehrend.

„Gräfin, ist es recht und würdig, daß ein Weib,
ausgezeichnet vom Leben wie Sie, eine so kleinliche,
erbärmliche Rache üben konnte?"

„Unerträglich!" Die Gräfin stampfte zornig mit
dem Fuße. „Geben Sie diesen inquisitorischen Ton
auf, ich bin nicht gewohnt, mich verhören zu lassen
— ich verstehe Sie nicht!"

Sein Antlitz flammte auf. „Sehr gut, aber ein
unschuldiges Mädchen, ein harmloses Kind in obskure
Häuser schicken, den Liebhaber, der schwach genug
ist, um dem Rufe zu folgen, dazu locken, um ungestört

seine Werbung anbringen zu können, das ist

Ihnen geläufiger, Komtesse, — solchen Intriguen
leihen Sie gerne Ihren Adelsschild I"

„Sie lieben dieses Geschöpf," stieß sie

leidenschaftlich hervor, '„folglich habe ich das Recht,
dasselbe zu hassen!"

Egon Aremberg betrachtete sie mit stiller
Verachtung. „Alle meine Vorwürfe können Sie nicht
tiefer beschämen, als dieses unweibliche Bekenntnis
es für mich that. Gräfin, Sie wählten den sichersten

Weg, um die letzte Sympathie meines Herzens zu
zerstören —"

„Schweigen Siel" rief Heloise außer sich, und
ihr Seidenkleid rauschte unheimlich über den Estrich.

„Zum Glück schlugen Ihre Machinationen fehl,
und das Mädchen, das ich, — hören Sie? — ich

selbst aus seiner Not befreite und für alle Zeiten
an mein Herz legen werde, soll nie erfahren, bis
zu welcher verbrecherischen Selbstsucht ein Frauenherz

sich zu erniedrigen vermag. Der Frieden auf
meines Weibes reiner Stirn soll mich für die Fehler
ihres ganzen Geschlechtes, für alle bitteren
Erfahrungen, für diese Stunde reichlich entschädigen l Sie
haben von nun an nichts mehr zu fürchten —
machen Sie alles übrige mit Ihrem allzu
leichtgläubigen Freunde ab."

Er machte der Sprachlosen eine tiefe Verbeugung

und verließ das Zimmer. — Wenige Minuten
später hatte Heloise das Haus für immer verlassen.

Draußen wob die Nacht ihre feuchten,
sternflimmernden Schleier. Vom Osten her schwamm
die mächtige silberne Scheibe im Aether, leicht
verhüllt von durchsichtig weißen Wolken, wie ein Auge,
das durch Thränen lächelnd herniederschaut. — Ein
matter Lufthauch bewegte von Zeit zu Zeit die
schwanken Zweige des Goldregens, daß sie sich

neckisch anstießen und ihre gelben Blüten verschwenderisch

in den grünen Nasen streuten.
(Fortsetzung folgt.)

Briefkasten ver Redaktion.
U. W. Zt. Als Antwort auf Ihre Ausführungen

geben wir Ihnen einen Ausspruch Roseggers, der den
Begriff über die Aufgabe der Kunst mit wenig Worten
feststellt. Er sagt: „Nicht alles, was wahr ist, ist wert,
vom Poeten aufgeschrieben zu werden; was er aber
aufschreibt, soll wahr sein. Und dann soll er noch
etwas dazuthun, das versöhnt und erhebt, denn wenn
die Kunst nicht schöner ist, als das Leben,
hat sie keinen Zweck."

Frau W. A. in H. Das Schlafbrechen ist im
Kindesalter am verhängnisvollsten. Es kann nicht ohne
Folgen bleiben, wenn das Kleine Abend für Abend
bis 10 und 11 Uhr wach behalten wird, um dem dann
heimkehrenden Vater eine Stunde lang Künste
vorzumachen und mit ihm zu tollen. Das Kind wird
überreizt; dies beweist der Umstand, daß es dann nachher,
wenn die Eltern schläfrig sind, nicht einschlafen kann.
Es sollte doch zu ermöglichen sein, daß der Vater
nach Schluß der Tagesarbeit sich ein Stündchen den
Seinigen widmet; das abendliche Ausgehen — wenn
dies jeden Tag unumgänglich sein muß — wäre ihm
deshalb ja nicht verwehrt. Der Eltern Pflicht ist es,
sich nach den Bedürfnissen der Kinder zu richten, und
wiederum ist es in erster Linie an der Mutter, diese
Notwendigkeit einzusehen und die Pflicht durchzuführen.
Freilich gibt es aber solche mütterliche Pflegerinnen,
die selbst das Unsinnigste mit ihren Kmdern beginnen
und wo es des Mannes Aufgabe wird, das mütterliche

Thun zu überwachen und das Nötige anzuordnen.
Das ist freilich ein ungesundes Verhältnis, das ganz »
dazu angetan ist, im Manne die Liebe und Achtung
für die Lebensgefährtin zu ertöten. Setzt man doch
von einer Katze voraus, daß sie ihre Jungen zu
erziehen wisse, um so mehr muß man diesen natürlichsten
Teil ihrer Pflicht bei ihr voraussetzen. So sicher, wie
der gesunde Mann an Achtung und Liebe bei der Frau
einbüßt, wenn er es fortgesetzt nicht fertig bringt, aus
eigener Kraft den Unterhalt für die Seinigen zu
erwerben, so büßt auch die Frau an Achtung und Liebe
ein beim Mann, wenn sie es nicht versteht, seine Kinder
körperlich und geistig gut zu erziehen, denn beides
bekundet einen schweren Defekt in der geschlechtlichen
Wesenheit. Die Aufhebung der ungesunden Gewohnheit
und Ersetzung durch eine bessere Ordnung muß also
von Ihnen ausgehen und zwar je eher, desto besser.
Wenn Sie sich dabei der Thatsache bewußt sind, daß
Sie durch Ihre allzu große Fügsamkeit gefehlt haben,
werden Sie aber ruhig und rücksichtsvoll vorgehen.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brfeflmflfett ïrpr RrbaMion.
fSeßümmcrtc 2Suffcr in c£. ©ebenfen ©te be§

SerbältnifftS ber ©ludbenne, bie ©nteneier ausgebrütet
bat unb nun ceraroeiflungSoofl ant Dîanbe beS SSafferS
ftefjt unb ernfttid) roarnt unb locft, roenn bie jungen
©allein bent ber Henne fo gefährlich erfdjeineuben,
bett jungen ®ingern aber jufommtidjen ©tentent 3U5
ftreben. @ie läjit ftcb'S fauer roerben mit ©orgen unb
Sümmern unb möchte bie jungen mit ibrem Seibe
becfeit unb behüten nor ben brofjenben ©efabrett. ®ie
aber fönnen baS ängfttidje ©orgen ber Stutter nidjt
oerfteben, ibr dngftlidjeS ®bun erfdjeint ibnen fomifd),
unb faft fühlen fte (Id) oerfudjt, bie ängftlicbe Stutter,
bie ja nid)t einmal fid) inS Staffer getraut unb nicfat
febroimmen fann, als bülfSbebürftig in ibre Dbbut ju
nehmen — fie ift ben jungen, anftatt ibnen unentbeb«
lid) fu fein, eber ein ßemmniS ber freien Seroegung.
©o fann eS fth aud) annäbernb mit 3t)nett uerbalten.
©ie forgen fid) febr roabrfdjeintid) grunbloS, unb eS
roirb aßeS beffer geben, als 3b« ©orge eS fid) jefct
oormatt. ©ie baben genug ©orge unb Sot burebges
fämpft, bi§ ©ie 3b« neun fiinber grob gebogen batten :
jebt bürfen ©ie füglich anbere für fid) forgen faffen.
SöenigftenS bie ©orge für bie 3ufunft foßten ©ie auf
bie jungen ©djuttern ablaben, roo 3bnen bod) ein fo
liebes Snerbieten gentad)t rourbe.

1001. Sein ttod) fo forgfüttig re'>igierte§ ©rb=
fdjaftêgefeb mirb fid) ber ungeteilten Sittigung Sßer
31t erfreuen haben unb fo mürbe es aud) ibrem ©tanb=
punît in biefer grage ergeben, roenn ©ie bemfelben
9ted)tSfraft au geben oermöd)ten, auf fo guten unb ge=
funben ©ebanfen er ftcb aud) aufbaut, ©ie roürben
eS atê einen groben gort|tf)ritt betrauten, roenn baS
roeiblidje ©efdjtecbt nur in einem befdjränften Stabe
erbberechtigt roüre unb atoar in ber Steife, bab ber fid)
äu uerbeiratenben Stocker grunbfübtid) unb in feinem
Säße roeber ©inridjtung nod) Stitgift a«geftanben
roerbe unb bab fobann bei ber fpäteren ©rbfdjaft§tei=
lung benjettigen SEödjtern ein entfpredjenber Sbgug ge=
raadjt roerbe, bie, obne einen beftimmten Soften auS»
aufütten au§ SSeihlidjfeit ober S8equemlid)feit auf
Soften ber ©efamtbeit babeim gelebt baben, nod) bab
fte burd) einen ©jiftenabeitrag aus einer beruflichen
Setbätigung ein Dted)t aum ®abeimfein fid) erroorben
bütten. ®ie ©adje bat febr oiel für fid), aber ob ein
fotdjeS SRecbt allfettig befriebigen roürbe, baS ift
bod) fraglid), benlt man nur an alle biejenigen, bie
ihre ©jiftena auf bie Stitgift einer grau abftellen unb
pießeiebt erft mit grauen Haaren baau fämen, einem
roeiblidjen Stefen ein roobnlidjeS §eim anbieten au
fönnen. Suf ber anbern ©eite roürbe bie männliche
junge Stelt angefpornt, im Sngefid)t eines beftimmten
BieleS 31t fparen unb in ben oerfd)iebenen ©elb oer=
fd)lingenben ©enüffen ftcb einaufhränfen, bann fäme
aud) baS auf bie eigene Sraft gefteHte arbeitfame unb

folibe ©tentent unter ber Stännerroelt beim roetbtieben
©efd)led)t mehr aur ©ettung, roäbrenbbem jet)t ber
nobel auftretenbe, beredjnenbe unb Siebe beuhelnbe
Stitgiftjäger unfcljroer feine fRedjnung finbet unb bem
befdjeibenen, einfad) unit fparfam lebenben Stanne oor=
geaogett roirb. Such toürbe roobl manheS Stäbeben
ftd) bann beeilen, mit ©rnft eine nuijbringeitbe S£f)ätig=
feit au ergreifen, Um ibrerfeitS auh Saufteitte au einem
häuslichen ©lücf für bie 3ltfurtft au liefern.

grau in @S ift unS unbegreiflich, baft
©ie f. 3- titd)t einen ©ntfhäbigungSanfprud) erhoben
haben. Stenn ©ie bie Berufung burd) perfönlihe
ijeugen, burh ©ebriftftüde unb Telegramm nahroeifen
fönnen, fo mufften gfjiten bod) aum aderroenigften bie
SJteifefoften aurüdoergiitet roerben. ©ie hätten 3h«
Snfpruhirehte burh einen DtehtSfunbigen prüfen
laffen follen. — 3b«m Stunfh roirb gerne entfproeben.

(Srroerßewbe in gl. ©iherlih wirb fein Stenfh
etroaS ©rniebrigenbeS barin fehen, roenn ©ie als feit
Stonaten allein ©rroerbenbe, 3b«n fränflihen unb
beShalb arbeitsunfähigen ©atten erfuhen, auf feinen
©ängen ins greie baS Sleine auSaufahren. 3m @egen=

teil; jeber Serftänbige roirb eS ju refpeftieren roiffen,
bah ber ißatient nach Stahgabe feiner fhroahen Sraft
3h"en bie Saft 31t erleichtern rotflenS ift. ®a bie Ser=
hältniffe ©ie genötigt haben, bie Srbeit 3h«§ ®atten
3u übernehmen, fo ift eS bei ben befteljenben $terbält=
niffen boh gana felbftperftänbvidj, bah bex Stand burh
berlei fleine Hülfe feiner roadern SebenSgefäljrtin ent=

gegenfommt. 3" folhett ® ingen berrfht niel läd)er=
ItdjeS Vorurteil

J^för geinfehmeefer. ©in erfahrener Säfer, ber
feinem Seruf auS ©efunbheitSrüdfthten nidjt mehr
porfteben fann, anerbietet ftd), tßrtoaten, feinen sften=

fionen unb §otelS, roo prima Srtifel uerlangt unb
geroürbigt roerben, baS Sefte in Säfe au befhaffen unb
nah Suftrag auaufteßen. ©ana befonberS empfebtenS-
roert jinb uoraüglihe 2üljtter SäScben, in Saiben au
4'/»—6 Silo. Hausfrauen, roelcbe ihren îifhgenoffett
einmal non folcfem Säfe norgefeht haben, roerben nah5
her immer roieber ein fold)eS SäShen im Seßer halten
müffen. ©efäßige Offerten unter ©btffre „Senner"
roerben fdjiteß beantroortet. [931

£u*üfti0nu0*mittvL
Herr ?r. ^eff in fffien fhreibt: „Seehre

mich, Shaen mit großer Söefrie igung mitauteilen, bah
meine Sefultate mit ®r. Hom nel'S Hämatogen gana
ooraügfihe waren. 3)rei gäß' eminenter Satelcfifucßt
geigten in furaer 3«t bie erfre tliebfte Sefferung. $aä
gehlen jeber unltebfamen Sei entoirfung, bie fräftige
Steigerung be« Sppetit« mache; 3hr Sßräparat 9u einem
roertöoßen Sequifit be« Sraneifc iahe«." ®epot« in aßen
Spothefen. [957

®ie gnfluenaa ift beShalb eine brtmtüdfifhe
Sranfheit, roeil ihre golgeerfheinungen oft unberehen=
bar finb. Seiteren unb fhroäd)lihen Serfonen ift bei
biefer Sranfheit gana befonberS Sorfid)t geboten. 3ft
bie eigentliche 3nfeftion mit Hülfe non ©alopben be=

feitigt, fo ntufs, um Saherftanfungen noraubeugen,
ber erfdjtaffte Organismus burh fräftige Sabrung ge5

ftärft roerben, rooau fih boht°n5eTltnerte ©iroeißprä5
parate am beften eignen, ©in berartigeS, auS gleifh
IjergefteßteS Präparat mit auherorbentlih hohem @i=

roeihgehalt, babei geruh5 unb gefdjmadfrei, ftebt für
biefen 3roed in ber ©omatofe aur Verfügung. ®ie=
felhe befißt bie heroorragenbe ©igenfhaft, felbft fhon
in fleineren ffiofen ben Sppetit anauregen; fie führt
betn Sörper bie roichtigften Stährftoffe in leiht oer=
bauliher gorm au unb eraeugt rneift fhon nah furaern
©ebrauhe eine erhebliche ©eroihtSaunabme. [1273

^ie mm
eines pfen Ifutreinipngsiniüefs

ift oft febr fhiPierig. ®ie meiften Präparate biefer
Srt haben ben Sdactjteil, au ftarf abaufübren. ©in
gute? SSlutreinigungSmittel foß langfam, aber um fo
fiherer roirfen. ®iefeS trifft bei fholtiag's 'glug=
fc^aCcnfipr'up mit ©tfen au, ber bie beiben treffe
lihen ©igenfhaften befitjt, foroohl baS Slut au reinigen,
als auh gleihaeitig au ftärfen. Sad) feinem ©ebrauhe
oerfhrotttben aße Hautunreinigfeiten, ©frofeln, @e=

fhroüre jc. — Sdjten ©ie auf bie Slarfe ber „aroei
hSalmen". 3" glafhen au 3 gr. unb gr. 5.50 in
aßen Spotbefen. [1039

fnmptirgpot; glpotbehe Cgolliiw Purten.

M Spengler
Sle/çlro-Therapie (neue)

Elektro-J(omceopalhie „Sauter"
J/alurheil^unde

passage — Schwed, Heilgymnastik-

Bodania
885]

WolfHaiden
Ht. Appenzell

Sprechstunden :
an Werktagen 8-9 u. 11-12 Uhr, an Sonntagen 1-2 Uhr;
von auswärtigen vorherige Anmeldungen erbeten.

Telegrammadresse: Spenglerius, Wolfhalden.

Siehe in den Annoncen: Die Grands Magasins
du Printemps de Paris.

Briefmarken
Ar- u. Verkauf. Preisliste gratis.

1397 Brietmarkenburean

Schneebeli, Zürich. --tYCT*:'

ft in junges Mädchen, das Lust^ und Geschick hat, die Da-
menschneiderei in allen Teilen

gründlich zu erlernen,
bei freundlicher Anleitung und
als einsige Lehrtochter, findet
hiesu beste Gelegenheit unter
günstigen Bedingungen. Offerten
unter Chiffre „Perfekt" 1398
befördert die Expedition. /1398

Ladentoehter gesucht
die sich auch gerne leichten häuslichen
Arbeiten unterzieht, zu einem
alleinstehenden Fräulein. Vollständiger Fa-
milienanschluss. Gute B-ferenzen
erforderlich. Offerten unter Chiffre 1396
befördert die Expedition. /1396

Gesuchtnach Zürich
eine tüchtige Köchin, welche auch etwas
Hausgeschäfte zu besorgen hätte. [1372

Zu erfragen bei Frau. L. Jacob-
Hoffmann, Villa Jacob, St. Gallen.

Aus Liebe.
Welche edle Familie würde ein sehr

nettes Mädchen, '/-j Jahre alt, für eigen
annehmen Gütige Anfragen übermittelt
die Exped. unter Chiffre „Aus Liebe" 1384.

JBür eine gutgeschulte Tochter von 171/2

« Jahren, intelligent und von gutem
Charakter und angenehmen, bescheidenen
Wesens, wird eine Stelle gesucht entweder
auf ein Bureau (da sehr gute Bechnerin),
zur Nachhülfe für Kinder in den
Schulaufgaben oder zur Stütze der Hausfrau
in eine gediegene Familie (sehr tüchtig
in jeder Handarbeit). Es wird auf eine
Stelle in der französischen Schweiz
reflektiert oder in einer Familie, wo das
Französische die Umgangssprache ist.
Das Ausland ist nicht ausgeschlossen.
Es stehen der Suchenden die besten Be-
ferenzen zur Verfügung. [1363

Kinder-Milch.
Die sterilisierte Naturmilch der Berner

Alpen-Milchgesellschaft verhütet

Verdauungsstörungen,
Sie sichert dem Kinde eine kräftige

Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Dépôts in den Apotheken. [826

Für £ltern
~

[ISi4

In der Villa Clocheton

Nr. 5 bei Madame Kurz,
Lausanne, finden noch 2
Töchter liebevolleAufnahme
zur Erlernung der französ.
Sprache, sowie aller prallt.
Handarbeiten. Bescheidene

Preise. Auch würde eine

Volontärin aufgenommen.
Beste Referenzen von Eltern
ehemaliger Zöglinge, sowie

Prospekte stehen zuDiensten.

Eine gute Familie von Lausanne, ohne
Kinder, mit Dienstmädchen, wünscht
baldigst eine zuverlässige

junge Tochter
aufzunehmen, welche Französisch zu
lernen wünscht ; dieselbe hätte eine kleine
Pension zu zahlen und bei laichten
Hausarbeiten nachzuhelfen.

Offerten unter Chiffre J11541L an
die Annoncen-Expedition Haasenstein
& Vogler, Lausanne. [1375

¥
China-Wein
nützlich für jede Familie, liefert in
beliebigen Quantitäten von 2 Liter an per
Liter Fr. 2. 50, Liter Fr. 1. 20 franco
per Nachnahme.

G. Martin
1245] Kirchenfeldstr. 6, Bern.

Specialhaas
für [1351

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

£inbanddeeken
als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheifs- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well à „ —.60
Koch- und Haushaltungsschule h. „ —.60

— Prompter Versand per Nachnahme.

844] Verlag und Expedition.

se. „Trülle", Bahnhofstrasse

Zürich.
Eigene Stickereifabrikation und

Alleinwerkauf
erstklass. Fabrikate v. anerkannter i

Vorzüglichkeit. ^ Neuheiten.

Riesige Auswahl in allen
Genres u. Breiten»

kueberrascb.biiUaePreiseJ
Muster umgehend zuDiensten. 1

ux â> ». -o«

St. Gallen
5
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Briefkasten der Redaktion.
Mekümmertc Mutter in L. Gedenken Sie des

Verhältnisses der Gluckhenne, die Enteneier ausgebrütet
hat und nun verzweiflungsvoll am Rande des Wassers
steht und ernstlich warnt und lockt, wenn die jungen
Entlein dem der Henne so gefährlich erscheinenden,
den jungen Dingern aber zukömmlichen Element
zustreben. Sie läßt sich's sauer werden mit Sorgen und
Kümmern und möchte die Jungen mit ihrem Leibe
decken und behüten vor den drohenden Gefahre». Die
aber können das ängstliche Sorgen der Mutter nicht
verstehen, ihr ängstliches Thun erscheint ihnen komisch,
und fast fühlen sie sich versucht, die ängstliche Mutter,
die,a nicht einmal sich ins Wasser getraut und nicht
schwimmen kann, als hülfsbedürftig in ihre Obhut zu
nehmen — sie ist den Jungen, anstatt ihnen unentbehrlich

zu sein, eher ein Hemmnis der freien Bewegung.
So kann es sich auch annähernd mit Ihnen verhalten.
Sie sorgen sich sehr wahrscheinlich grundlos, und es
wird alles besser gehen, als Ihre Sorge es sich jetzt
vormalt. Sie haben genug Sorge und Not durchgekämpft,

bis Sie Ihre neun Kinder groß gezogen hatten:
jetzt dürfen Sie füglich andere für sich sorgen lassen.
Wenigstens die Sorge für die Zukunft sollten Sie auf
die jungen Schultern abladen, wo Ihnen doch ein so
liebes Anerbieten gemacht wurde.

1901. Kein noch so sorgfältig re ckgiertes
Erbschaftsgesetz wird sich der ungeteilten Billigung Aller
zu erfreuen haben und so würde es auch ihrem Standpunkt

in dieser Frage ergehen, wenn Sie demselben
Rechtskraft zu geben vermöchten, auf so guten und
gesunden Gedanken er sich auch ausbaut. Sie würden
es als einen großen Fortschritt betrachten, wenn das
weibliche Geschlecht nur in einem beschränkten Maße
erbberechtigt wäre und zwar in der Weise, daß der sich
zu verheiratenden Tochter grundsätzlich und in keinem
Falle weder Einrichtung noch Mitgift zugestanden
werde und daß sodann bei der späteren Erbschaftsteilung

denjenigen Töchtern ein entsprechender Abzug
gemacht werde, die, ohne einen bestimmten Posten
auszufüllen aus Weichlichkeit oder Bequemlichkeit auf
Kosten der Gesamtheit daheim gelebt haben, noch daß
sie durch einen Existenzbeitrag aus einer beruflichen
Bethätigung ein Recht zum Daheimsein sich erworben
hätten. Die Sache hat sehr viel für sich, aber ob ein
solches Recht allseitig befriedigen würde, das ist
doch fraglich, denkt man nur an alle diejenigen, die
ihre Existenz auf die Mitgift einer Frau abstellen und
vielleicht erst mit grauen Haaren dazu kämen, einem
weiblichen Wesen ein wohnliches Heim anbieten zu
können. Auf der andern Seite würde die männliche
junge Welt angespornt, im Angesicht eines bestimmten
Zieles zu sparen und in den verschiedenen Geld
verschlingenden Genüssen sich einzuschränken, dann käme
auch das auf die eigene Kraft gestellte arbeitsame und

solide Element unter der Männerwelt beim weiblichen
Geschlecht mehr zur Geltung, währenddem jetzt der
nobel auftretende, berechnende und Liebe heuchelnde
Mitgiftjäger unschwer seine Rechnung findet und dem
bescheidenen, einfach und sparsam lebenden Manne
vorgezogen wird. Auch würde wohl manches Mädchen
sich dann beeilen, mit Ernst eine nutzbringende Thätigkeit

zu ergreifen. Um ihrerseits auch Bausteine zu einem
häuslichen Glück für die Zukunft zu liefern.

Frau K. in K. Es ist uns unbegreiflich, daß
Sie s. Z. nicht einen Entschädigungsanspruch erhoben
haben. Wenn Sie die Berufung durch persönliche
Frugen, durch Schriftstücke und Telegramm nachweisen
können, so mußten Ihnen doch zum allerwenigsten die
Reisekosten zurückoergütet werden. Sie hätten Ihre
Anspruchsrechte durch einen Rechtskundigen prüfen
lassen sollen. — Ihrem Wunsch wird gerne entsprochen.

Krwcrvende in Hl. Sicherlich wird kein Mensch
etwas Erniedrigendes dann sehen, wenn Sie als seit
Monaten allein Erwerbende, Ihren kränklichen und
deshalb arbeitsunfähigen Gatten ersuchen, auf seinen
Gängen ins Freie das Kleine auszufahren. Im Gegenteil;

jeder Verständige wird es zu respektieren wissen,
daß der Patient nach Maßgabe seiner schwachen Kraft
Ihnen die Last zu erleichtern willens ist. Da die
Verhältnisse Sie genötigt haben, die Arbeit Ihres Gatten
zu übernehmen, so ist es bei den bestehenden Verhältnissen

doch ganz selbstverständlich, daß der Man» durch
derlei kleine Hülfe seiner wackern Lebensgefährtin
entgegenkommt. In solchen Dingen herrscht viel lächerliches

Vorurteil.

Kür Feinschmecker. Ein erfahrener Käser, der
seinem Beruf aus Gesundheitsrücksichten nicht mehr
vorstehen kann, anerbietet sich, Privaten, feinen
Pensionen und Hotels, wo prima Artikel verlangt und
gewürdigt werden, das Beste in Käse zu beschaffen und
nach Auftrag zuzustellen. Ganz besonders empfehlenswert

sind vorzügliche Tilstter Käschen, in Laiben zu
4^/z—s Kilo. Hausfrauen, welche ihren Tischgenossen
einmal von solchem Käse vorgesetzt haben, werden nachher

immer wieder à solches Käschen im Keller halten
müssen. Gefällige Offerten unter Chiffre „Kenner"
werden schnell beantwortet. s931

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. W. Keks in Me» schreibt: „Beehre

mich, Ihnen mit großer Befrie igung mitzuteilen, daß
meine Resultate mit Dr. Hom nel's Hämatogen ganz
vorzügliche waren. Drei Fäll eminenter Bleichsucht
zeigten in kurzer Zeit die erfreulichste Besserung. Das
Fehlen jeder unliebsamen Nel enwirknng, die kräftige
Steigerung des Appetits mache? Ihr Präparat zu einem
wertvollen Requisit des Arzneisc mtzes." Depots in allen
Apotheken. s9S7

Die Influenza ist deshalb eine heimtückische
Krankheit, weil ihre Folgeerscheinungen oft unberechenbar

sind. Aelteren und schwächlichen Personen ist bei
dieser Krankheit ganz besonders Vorsicht geboten. Ist
die eigentliche Infektion mit Hülfe von Salophen
beseitigt, so muß, um Nacherkrankungen vorzubeugen,
der erschlaffte Organismus durch kräftige Nahrung
gestärkt werden, wozu sich hochkonzentrierte Eiweißpräparate

am besten eignen. Ein derartiges, aus Fleisch
hergestelltes Präparat mit außerordentlich hohem
Eiweißgehalt, dabei geruch- und geschmackfrei, steht für
diesen Zweck in der Somatose zur Verfiigung. Die-
selhe besitzt die hervorragende Eigenschaft, selbst schon
in kleineren Dosen den Appetit anzuregen; sie führt
dem Körper die wichtigsten Nährstoffe in leicht
verdaulicher Form zu und erzeugt meist schon nach kurzem
Gebrauche eine erhebliche Gewichtszunahme. sl-?z

Die Wahl
eines guten Wntreinigungsnnttels

ist oft sehr schwierig. Die meisten Präparate dieser
Art hahen den Nachteil, zu stark abzuführen. Ein
gutes Blutreinigungsmittel soll langsam, aber um so
sicherer wirken. Dieses trifft bei Oolliez's Hluß-
fchcrtensyrup mit Eisen zu, der die beiden
trefflichen Eigenschaften besitzt, sowohl das Blut zu reinigen,
als auch gleichzeitig zu stärken. Nach seinem Gebrauche
verschwinden alle Hautunreinigkeiten, Skrofeln,
Geschwüre rc. — Achten Sie auf die Marke der „zwei
Palmen". In Flaschen zu 3 Fr. und Fr. 5.30 in
allen Apotheken. s1039

Kanptdepot: Apotheke Golliez in Mnrte«.

/-Hl?/ M Losn^/sr
<?/s^/ro-^7isra>ot's

^a/ttr^st'/^lt/rc/s

SSZ/ H7. Hppsgzs/l H.-Hb.
ShorssHstcencis»

an tperbtapen S-S u. 11-12 llbr, an Sonntapen 1-2 l)br,-
von aueu-ckrtlAen vorberlz-e ^nnrelckunpen erbeten.

Sieliv in ckvn Annoncen: vie Ki nncls AInKnsins
cln printemps «1v ?aà.

Lriàaàll
lin-». iàvl. kmInti MK.
iZg? vrielmacileiid««»,,

LotinesbsIi.Aûl'là
M-'''

à /icnpes MÄcioberr, «ia» Dust
0^ unci <?6ssblsb! bat, «ils /la-
wck' »asusebueicisrsi à aiisa Del»

lsu Arlîuciiisb «n erisrnsu,
bet /rsuuciiisbsr ^uisltunp unci
ai» «lnslj/s Dsbrtoobtsr, /îacist
blssu beste Seispeabslt ernten Mà-
«tiosr» vscilns/unAsn. VFsrtsa
«ente»' t?bl//'rs „Dsr/sbt" ckSAS de»
/Srcisrt «ils àîpsciltlou. /16SS

à elcb aucb Aerne lelcbtc» bà'uelleben
Arbeiten «nterslebt, sa elnen» allein-
etebencken Drckuleln. 1ü>lletänckli/er 1<'a-

»nlllenanecblue». Sure N-/erensen er/or-
àrllcb. Sperren unter <?b,^rs 1ZS6 be-

/örckert rile àp«lltlon. /1ZS6

elne tücbtlA« LÄsbl», «velcbe aucb etivae
llausAescbck/te su besorgen balle. /1672

Xu e»/raS-en bel b>au- D. Skreob»
DfoA'ntaan, tailla ckacod, St. Saiisa.

^4 ll.8 ^lebs.
Ifelcbe eckle âmllle tvürcle el» «ebr

nettes Mt-lcben, >/s Drbre all, /Ar elzren
anncbmen? SSllA« ^4n/ra-?en Sbernilttelt
rile àpecl. unter tlbl^re Siede" 1SS1.

ck?ür elne AUtAeecbulte ?ocbter von 17^/2
Drbren, lnlelllAenl uncl von AUten»
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Stelle ln <ler /ransöelecben Srbrvels re-
/îebtlerl ocker ln elner Samille, ivo <lae

Sransöelecbe ckle SntAanAxsxracbe let.
Sas ^àuelanck let »lebt aueAeeeltloeeen.
Se et-ben cker Sucbencken ckle besten Se-
/erensen sur Pêr/UA«»A. /4S6S

0/o s/st/V/â/sr/s /Vâkt/^m//o/? c/sr Ssr/tsr
ti//?o/?-Mo/lFoso//so^â/V ^srbt/ksk

S/o s/o/?s/'/ r/om /k/ocks 0/00 à-
s///tt//o/t tt/?ck ^or/st/t/ tbm b/ttbs/tt/ss ^t/sssbso.

cklêpStS cks» ^tpotbâ«^. /SS6

à cker O/oe/tölolt

M-. Z bei Mat/am«

I-Kusanlle, noc/r Z

?<sc/lter /te/»evci//e^.tt/>!a/tme

Sttr Z/r/ermtNF c/er /ra»l2ös.

L/irac/tö, so ivre «//er Fra/l/.
//«nc/arbezlön. /lesebeir/sne

^re/se. .ìueb «oirrcks eine

s^o/on/ärtn ««/genommen,
/les/e //e/eren^etl von âerir
ebema/it/er >^öA/tNAö, solo/e

/'ros/täss/e/retl ^uD/ensà.

l?tne AUte âmllle von Dausanne, obne
tinkler, »llt tZienetnrckrlcben, «oàsobt
dalcllAet elne suverlckeelAS

/à/s /ss/Zs/'
«îl/sttttâmerr, ivelcbe F>ansö»leeb su
lernen «vàsebt / ckleeelbe bcktte elne blelne
/'enslon su sablen uncl bel lelcbten //aus-
ardelten nacbsubel/en.

leerten unter <?b«)/re ^lldll l, an
ckle ^tnnonce»-l?^/>e<lltlo» 4Z««»e»e»tei»
<S ^o<?tsr, /,««««»»»«. /2Z7S

Lkà -àiii
nütAIvk tür jells familis, Ilvfert in be-

iisbigen vuantitäten von 2 llltor an per
lliter fr. 2. SV, V2 l->ter fr. 1. 20 franvo
per ^avbnabme.

124bj kirebsnkslckstr. 6,

8sItti!>.II>M
kUr Ì13S1

zplr enrp/eblen unsere xràbêlA ausAestatteten
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âr cils Misters i^oit à „ — 60
Sosb- «»«i iZâsbcritîettsrsssàis à „ —. 60
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844j Una/ ^x/?sâ'on.
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Mädchen-Pensionat
Clos Java 3, Lausanne

U Französisch, Englisch, Musik,
S Zeichnen, Malerei, Haushaltung.[1187

I Madame Friedrieh Sandoz. mà
;*ö*m

Israelitisches

Knaben-Institut
Yilla „L.es Jordils"

Lausanne (französische Schweiz)

iT Birm

Referenzen und Prospekte zur Verfügung.

9X41 Direktor: B. Bloch.

Töchter-Institut
„Flora" Kronthal, St. Gallen.

Sorgfältige Erziehung u. gründlicher
Unterricht i. deutsch., franz. u. engl.
Sprache, Musik u. allen Fächern.
Referenzen v. Eltern d. Pensionärinnen.
Prospekte. Hochachtungsvollst [907

Fran M. Brtthlmann-Heim.

WalliserTrauben
Kistchen 5 kg. Fr. 3.70 franco

F. de Sépibus
1399] SI OST.

Grosser Nebenverdienst
für Damen der Vertrieb
unentbehrlicher Patent-Artikel. Sehr
beliebte, leicht verkäufliche
Gebrauchsartikel, unentbehrlich
in jedem Haushalt. Offerten unter
Chiffre K 1730 Ja an Keller-
Annoncen, Iiiizern. [1391

S>i Gallische Stickereien
für Kamen-, Kinder- und Bettwäsche,
nur solide Ware, liefert franco und sendet
Muster an Private die Fabrik von [1095

Richard Engler
Niederuzwil, Kt. St. Gallen.

^[{frififrierte

Jäbrlidj erscheinen 2$ helle.

Preis nur so Pfennig.
Soutane — îlouellen — (Sr^ätflungen —
Humoresken — Jal|lreid)e allgemein tier=
jtänblidj getriebene Artikel aus allen
îHiflensgebieten — farbig iUiiftrierte 3knf=
rstje — Sine fülle eitt= nnb jtueifeitiger
Sllullrationen — farbige Hun|lbeilagen.

«ine ed)t Hrutfriir
jumilim-gteitfcfirift.

«Jf 3)ae erße Äeft iß 5ur<$ je&e 38ud?$an&-
fun3 jur HufîcÇt ju erÇaften.

Jliiannements
allen Sortiments, unh JSoIportage

®mhhnnblungen, [owie hei
allen <po[tan[taIten.

:tage^A I
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Birmenstorfer Bitterwasser f(Aargau, Schweiz) ^Goldene und silberne Medaillen. Tausende von ärztlichen Zeugnissen.

Das neueste medizinische Gutachten nennt die chemische Zusammensetzung
des ,,Birmenstorfer•' eine besonders glückliche, da durch

dieselbe Jede Reizwirkung auf die Rarmschleiuihaut und Jede
Schädigung; derselben selbst bei Jahrelangem Gebrauch vermieden wird.

Danach empfiehlt sich dasselbe als gesundestes und bestes natürliches

Abführmittel überall da, wo eine sichere und milde Wirkung, ohne
jede Beschwerde selbst bei ständigem Gebrauohe erzielt werden will, wie bei
habitueller Verstopfung, Gelbsucht, Hämorrhoidal-, Blasensteinleiden, Schwangerschaft,

Wochenbott etc. Zu beziehen in Apotheken, Droguerlen etc.
Schweizer Mineralwasser A.-G., Zürich. ^

Handels - Institut„Ulerkur
Horw bei Luzern. •

Besonders zu empfehlen für moderne Sprachen : Französisch, Italienisch,
Englisch. Alle Sprachen werden von Lehrern der betreffenden Nationalitäten
unterrichtet. Massige Preise. Prospekte zu Diensten.

1320] Prof. T. Villa.

FUR HAUSFRAUEN
Die Lessive „Phénix" ist das

vorzüglichste, älteste

Waschmittel
nur echt mit nebenstehender roter
Fabrikmarke und dem Namen der
einzigen Fabrikanten

Redard & Cie. in Morges.
Ueberall zu haben! Nachahmungen

weise man zurück. (H6800L) [1200

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1114] Terlinden Sc Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden in kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retourniert in solider
PF* Gratis-Schachtelpackung. "Uli

Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz.

'PUGTWUTT^'^In¬tel\
#e-

MÜKWroii cYcom I

WHITE OPEN NET

Ersatz für Corsets.
Die Platinum AnM-Corget« vorbinden

die besten hligenochaften einer Kör-
perstütze mit tadelloser Figur und
absoluter Behaglichkeit. [1008

Wessner-Baumann
ST. GALLEN.

S. Zwygart, Bern.

Damen-, Herren-, Knaben-

Homespun, Cheviots, Covercoat, Tuche etc.

Meterweise! Massenfertigung. [917
Feine Schneider-, eleg. Schneiderinnen-Arbeiten.

Fertige Jaquette- n. Taillen-Costüme ron 25 Fr. an.

Weisse Piemonter-Trauben
das Kistchen von 4 Kg. Fr. 3.75

Rote Tessiner-Trauben
Kistchon von 5 Kg. 2 Fr., von 10 Kg. Fr. 3.75

Prima Pfirsiche
das Kistchen von 5 Kg. Fr. 2.75 franko gegen
Nachnahme. (H2676o) [1366

Pompeo Bruneiii in Lugano.

Wichtig für Damen!
Sophie Koch's

weltberühmtes

Dépilatoire
entfernt Gesichtshaare etc. unschädlich,

schnell und glatt.
Depots: In Lausanne: Pharmacie

Morin, Place de la Palud 21; Pharmaoie
Caselmann, Rue St. Pierre 17.

In Basel : in der „Schwarzwaldapotheke"
am Bad. Bahnhof. Droguerie Voigt „zum
Bäumlein", Freiestrasse.

In Zürich! in der „Central-Apotheke".

Sommersprossen
verschwinden in einigen Tagen.
Garantiert unschädlich. Dose Fr. 2.50.
Auch in Briefmarken. Zu beziehen
nur direkt durch Frau Sophie Koch,
Frankfurt a. M. [1202

Cc<S>360 6 O

CEYLON TEA
Ceylon-Thee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
per V» kg
Fr. 5.—
9t

„ 3.60

„ 3.40

beste
Qualität

Souchong Fr. 3.60, Kongou Fr. 3.60 per ty» kg
Babatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Master kostenfrei. [718

OriginalDackung per engl. Pfd.
Orange Pekoe Fr. 4.50
Broken Pekoe 3.60
Pekoe „ 3.30
Pekoe Soncbong „ —.—

China-Thee,

Carl Osswald,
HT Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

Reine, frische Nidel-Kutter
liefert gut und billig [«*>

Otto Am8tad in Beckenriad (Onterw.).

(„Otto" ist für die Adresse notwendig.)

Schweizer Frauen-Zettung — Matter für den häuslichen Kreis

Mà-kevàt
Olos «lava 3,

H P'ran^ösisok, Hnsstisok, Nusik,
» Aoioünon, Naioroi, Rauska1tun8Fl187

Z Nsàm« krivâriâ ^llnà.

Isrs.slitisàss

Knaben»>n8titut
Vills. „D.S3 ààilZ"

Lausanne skrMô^etie 8àà)

Lirm

Nstorenron and Kroopolet» lur Vorlegung.

9141

VSvàter
.Flora" krontdai, 8t. Kallon.

gorskàltisv itir-ivilunz u. g-iillldUolivr
Ilntsrrivkt i. dsutsod., kran^. u. ensl.
Sprsods, Uusitr u. allen IdUedei-n. liv-
kvren»en v. Lltsrn d. I'vnsionSrinnsn.
?rospàts. Hovdaviitnnssvoilst sp<>7

I>»n lll. I!ntttlll»lìlin-I1«t>ri.

Wlizsi'Il'âudkn
lîistoksn s lig. fr. 3.70 franco

âs Lêpidus
1339s « I « X

KlMmkiàmllàt
kür Oainon dor Vortriod unont-
koürlioüor?atont »Artikel. Lotir
doliodtv, loioûì vork'áuktioìio

unontdoürlioti
in jodoin Ikausüalt. Okkortvn unìor
(MSro » 17S0 I. »u I5«II«r-

Zt. källiscks Stickereien
kür »»INSU-, und »«tààsvl»«,
nur solido ^arv, tiokorì kranoo und sondoì
klustor an drivais dis I^alurik von tit)95

RioUarà UnZIsr
Hîvil«i»>»!«»îl, St Oallsn.

Iàstnerte

Zähtlich îtîchîinen 20 stelle.

?rei§ K?, nur so pfennig.
Nomane — Novellen — Erzählungen —
Hninoresken — Zahlreiche allgeinein
verständlich geschriebene Artikel aus allen
Wissensgebieten Zarbig illustrierte Aufsähe

Sine Ziille ein- und zweiseitiger
Illustrationen — Zarbige Kunstbeilagen.

— Eine echt deutsche —
— Jumilien-Zeitschrift. —

Das erste L»eft ist durch jede Wuchhand-
lung zur Ansicht zu erhalten. -HWU

— Abonnements —
allen Sortiments- nnd Kolportage

Buchhandlungen, sowie bei
allen Postanstalten.

I
sâl

4
4
4

Lirmensiorksr öitterivasssr î
Kolitene unit silberne stleitaillen. Zsusenlie von äretlieben Zeugnissen.

Das nouesto modi^inisoüo (rutaoüton nonnt «11« ^«»»ininvii-
»vt«uiUK <>«» ^ «tu« kvs«»iR«Ksr» Altìvklt«!»«, «I» «Rur«I»
<îiv»«Ikv j«ä« »«t^^trlrunN »>>t «ttv un«t jvÄ« Sivlià
ÄSxuiis <K«r»«Ikvi» k«t Vvkrsuvt» veri«iv«iei» Hvirei.

Danaoü oinMoütd sied dassotdo als s«»nnÄ«»tv» iinÂ ks.its» «»tttr»
üdoratt da. zvo oino sioüoro und inilds >Virkun8, oüno

jodo Losoüvvordo sotdst doi sì'ândi8orn (rodrauoüo or^ivlt zvordon ^vitl, zvis dvi
dadituottor Vvrst0pkun8, (^oldsuodt, Ikàinorrdoidal-, LIasonstoinloidsn, goüzvanssr-
sokakt, ^oodondott vts. Au dssüsüvn in ^poiiiSl<6n, Onos^sr-Isr» Sîcz.

Lckweàsr ^linsrglwsssel' ^üriek. î
7Zeso»e?er« sx emx/eüten /xr mockorxe >?prae/ie».' F>ansà'si»â, Atattsnisâ,

Kxraâex wertem vo» 7-tibrer» cker bàe^excke» ättonatteAeen
unlerrirtrlel. ässiA« kreise. l'ros/tâee sx /lienslen.
7Z20/ r^êê«.

Oie I-688ÎVS ,,?ìiàrtix" Í8t àlt8

V<Zr/ÜAllLil8tk, liItS8tS

nur vekt mit Qkköii8tsiisn(1sl' roter
I'adrikmg.rk« uoà dew îssnMsv der
ein/i^oit îìdriknntvll
Kkliarä Ac Lie. in Iîilo>'ge8.

fsebsrnll 2» linden! Unodukinungon
weiss mao 2urüoir. (it 6800 d,) siZOO

Oiràbs Ssrlâurissri srr âls ì>sbes.nQbs srössbs unâ srsbs

Llieàliii MstliststM it MMàei
1114s l'êi'ILnâ«» ^ <üo.

v»rm.n ô. Hinisrmoistor
wsr-cZsill irr Ziürievsttvr I'rist ««rKNUtiA sklsktuisri.

urrâ rstounillisr-t. lri soticZsr-

Orstis'-SotisotidelpetQkurig. ^»E
l?ilialvi! ri. vsvSts in nilen «rössvrsii gtllâteir u. vrtseknkteir der Lvtirvviü.

>6tM7
X

H4-

eon cverioo i
«our vers ore

Ersatz» kUr Lorssts.

pvrstllt^s mit tadvlloner I^ixrrr und
àotutsr llodnxltokkeit. sl(X)8

sssusr-Lkbiurtkum

s. Lern.

vamen-, iierrsn-, Knaben-

HoiiiMM, lîtigtià. lîmà. Illà à.
!i>otor««I»»I >a»»»»nlortigung. sg17

seid« Zàoià-, slsg. Zotiiioilloeiiuioli-iieiiiitoll.

?«rtig« tolzoà- o. loi!!«» lîoàs rm Zb?r. o».

Wei88k piemonter-Irauben
dus Xistvksii veu 4 l<z. le». S.7S

iîote lessiner li-auben
I^ist.oüsn von 5 1^8- S I^r., von 10X8- I?r.S.7S

pi-îma piii-sîeke
das Xisìodsn von 51^8- 2.7S krankn 8«8on
I>saoünaülns. (tt2676o) ^1366

?ornpeo Lrunelli in I>ugano.

^iàiiA kür Damon!
Loxàik Xoà's

wsltberüluntss

DèjzilLtìoirs
entkernt kssiedtskunre sto. nnsekàli-
lied, soknelt und xlatt.

It«1»<»t. : In l.i>u«onno! î'tinriiincie
tlorln. lìce de In ?nlud 2ì z ?trariusois
0a«olm»nn, lins Kt. ?ierrs 17.

In 0»«o> : in dor,,8ct>»arr«atiizpott>st(s"
arn Ilnd. Lnknkok. vroguorl» Voigt „rum
Sàumleln", ?rsisgtrasss.

In Zllrlvti! in dsr ..VontrsI-Kpotlioll»".

80MM6l8pl0886ü
verscdwinàen in einigen?agen. Kn-
rentiert unsedàdiiek. Dose ?r. 2.50.
Aued in Lriekms.rben. deeieden
nnr àirebt àcd kenn 8»pdiv Hoed,
Frankfurt ».A. s 1202

Ikss

per >/» k?
?r. d.—
», 4°

»» 3.60

„ 3.40

Qualität
8ouodou8 k'r. 3.60, Xovxou k^r. 3.60 per !/» k8

Radatt aa ^Vivâvrvvrkâukvr uuâ grössere ^d-

Drauxs ?vkos ?r. 4L0
Lrokvu ?skov 3.60
?skos „ 3.30

(Dìiiuu^pïiSS,

vsrl llssmald,

^ EW^blioâàgs bol doti.^SinclsInnsnn,

keine, kriscks Nà! Kntter
Ilsksrt sut urxl blllls l»«»

Otto Amstast in leoilMiiil Wow.).
(„vtto" ist kür âivAdresse uotzvvuâix.)
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PRIX DU MIEL.
Par 2 kos. fr. 1. 80 le ko. Par 4l/a kos.

fr. 1. 70 le ko.
Pranco pour la Siiisse.

Miel de printemps ou miel île sapin.
C/hs. Bretagne, apiculteur

à Lausanne.
Membre (lu Jury pour l'inspection

(les ruchers. (H 11885 L) [1892

Kleiderstoffe
Blousenstoffe
Unterrockstoffe
Flanelle
Barchent
Herrenstoffe

BaumuolltücJier \

Leimvand
Handtücher
Bettzeug
Schürzenstoffe
Hem denstoffe

Halblein [1374 Futterstoffe
»-Billige Preise. Nur solide Qualitäten.

Max Wirth, Zürich.

Auswahlsendungen in brodiorten Bande»
und Entredeux für Damenwäsche und

abgepasste Vorhänge versendet J. Engel i,
Broderies, Speisergasse 22, St. Gallen. [1298

Frauen- lind Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfligcr
840] Ennenda.

u

É1

inf.

GRANDS MAGASINS DD

Printemps
NOUVEAUTÉS

Die geehrten Damen, denen unser neuer
Winter-Catalog nicht zugegangen sein
sollte, wollen ihre diesbezüglichen Anfragen
gefl. an

JULES J1LUZ0T C, Piri.,
richten. Die Zusendung desselben erfolgt
alsdann vollständig Kostenfrei.

Versendung aller Aufträge von mindestens
25 Franken, zoll-und portofrei, mit

einem Preiszuschlage von 5•/..
Eignes Speditionshaus für die Schweiz,

in BASEL, 14, leechengraben, 14.

Verlangen Sie in allen
Delikatess-, Spezereihan(Hungen und Droguerie - Geschäften |

De Jong's bolländ. ßacao
1136] (königl. holländ. Hoflieferant)
Bekannt durch seine Billigkeit, seineu köstlichen Geschmack
und feines Aroma. Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft u. ergiebig.

| DDepot |4 von echt [ueo m

\ indischem Thee {
« in Originaipaketen P
I à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u. •
V 3.25 per '/a engl. Pfd. P

| Steiger-Birenstihl |
P Nachfolger von Pi Anna Birenstihl-Bnther i
j Kreditanstalt, 1. St. P

9 Speisergassel2, St.Qallen. |
CcssincrYrâûbcn
in Kistchen von circa 5 Kilo Fr. 2. 20
franco gegen Nachnahme. [1393

Joh. Bapt. Giovannini
Rivera (Tessin).

Jordan $ ßie.
Bahnhof8tr. 60

Zürich.
Special-Geschäft für echte

Lorten
engl. Cheviots — Covertcoat

Homespuns. [973

Maassaufertigung.
Jaquette-und Taillen-Costume

(Genre tailleur) Mäntel.
Annahme jeden Stoffes

zur Verarbeitung.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [846

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

O •Walter-Obrechts

1311] FA brik-MARKE..

vcw?
ist der Beste Horn - Frisierkamm.

Ueberall erhältlich.

- Gestickte
Tull- u. Mousseline-

Vorhänge §
Englische Vorhang-Stoffe 8

«Etaminc« g
Vorhanghalter g

crème und weiss
(ZaG 192) liefert billigst [«98 5

das K
Rideaux-Uersand-Geschäft q
J.B. Nef

zum „Merkur", HERISAU.
Muster franko.

ä Angabe der Breiten erwünscht.

q — Telephon.

1B 3aljre lang tltt her ltnterjeldjncte an UJagcn-
unb Jharmftafarrl! unb tourbe in fe$r furjtr gelt
buret) ben ©ebraueb ber einfachen Mut be8 Serra
USopp boUftänbig gebellt unb füblt fid) jefct nadj
SBetlauf bon 6 SUionatm nodj flanj gelunb. 3tt bant=
batet StnetfennunB blefet glücfttctjen Sjttlung mSdjte
tef) aUen !Ulagen= unb îtarmleibenben emttfeijltn, fiep
bertrauenSdoU fcbtlftllcft an Setin 3.3. S. SB o p |)
In fi e t b e, Solftetn, ju toenben. ä?ud) nnb Stages
fotmufat wirb foftentoä ilbetfanbt. [761

3utlu8 ®ebe=Scfjmlbt, tißlrt, ®ffäffet=
fttafee 13 In SafcL

^leroettfeiben,
«tfltoädKfuftnube, Onanie, ißoUu=
tionen, .£>aut= unb «cfd)lcd)tcfranf=
(teilen, Wtaflem, Äopf= unb tRft<fen=
leiben fjeitt fdjneU, bauernb unb bi§=
fret nad) beroüfjrter 3Jtett)obe. ©ro=
fdjüre gratis unb franfo. [1132

Kuranstalt Morgenstern, Waldstatt, Appenz.

echt amerikanische Petrol Ga$-Rerde
On- Oma mit und ohne Dochtenmit und ohne Dochten

äusserst sparsam im Verbrauch, sehr leicht
rein zu halten. Enorme Hitzentwicklung,
regulierbar. Explosion ausgeschlossen. Herde
1—4 Brenner, reap. Löcher. [1280

Wirtschaften und Privaten bestens
empfohlen. Prima Referenzen und Zeugnisse.

Gsneralvertretung:

J. Gr. Ibv£eister
vorm. Sehenk-König & Co.

Zürich V, Hottingerstrasse 38.

B0- Prospekte gratis und franko.

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernäh-
rung auszukommenvermag, zeigt Frl.Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurgauischen
Haushaltungsschule, auf Grund jahrelang gesammelter
Angaben und praletisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift: Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Rezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung^ in
St. Gallen. /843

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der Unterhaltungsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 reich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, Uber 2800
Abbildungen. 24 Unterhaltungsbeilagen und

24 Schnhtmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.— Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.

Als Begünstigung von besonderm
Werte liefert die „Wiener Mode* ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Passen, wodurch die Anfertigung

jedes ToilettestUckes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien,IV. Wienstrasse 19,unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [1024

WalliserTrauben
garantiert erste Auswahl, à Fr. 3. 50

per 5 Kg. brutto frc. geg. Naclin. [1370

-eo Mathier, Propr., Saigesch (Wallis).

f* Magenkranken [ii33®
Nervenleidenden und Geschlechts-
leideuden gebe unentgeltl. ein
Heilverfahren, resp.Heilmittel an, das mir
und vielen dauernde Heilung brachte.

Adr: Postfach 16 Waldstatt, Appenz. W

Schweizer Frauen-Zeitung — Vlätter Mr den häuslichen Kreis

2 kos. ki'. 1. 80 le ko. 4^ kos.
kr. 1. 70 ìe ko.

^ K» ^nissv.
Hlieì <io printemps ou miel de supin.

OI»8. ttrv4»Ki»e5 upieulteur
à R »«^îìniR«.

^lomdro <iu ^nr^ pour l'inspection
ties ruekers. »392

//<?^/ t/ez/.v/s

//tt/A/à »Z74

»-Silligs?à. Hui' Me IMIilà
RcìX MM, Mà

^U3vakl3ondun^vn in drodiorton k»n>
«I«» und Mr varnsn^äsoks und
adsvpassìs Vord'ânso vor3ondot ^
Lrodorios, 8pvi3vrsas3v 22. 8t. N»N«a. ^1288

?ra.iisv- iuià kissàlseliìL-
krgàksà,

?sààsQLtàns, àsdâr-

màrlsiasn
verdeu sekneil und billig (sued brisk-
lieb) obus keruksstöruug unter strengster
viskretioa gebellt von

vr. wktl. i. llàôizvr
843s Lnneuda.

»
8Ä

SNXINZS uxa^smg r»v

?WlkW8
uovvL/^v'rLS

vi« gosdrton Oamea, deasa uiissr uonorWIntor- Ostalog nickt 2ugsgangsll soin
»ollto, vollen ibrs diosdWügliodSll àkragsn
gstl. »n

«îàlIM.V-.à
riobton. via Zusendung dessslbsll erfolgt
»lsdann vollständig Xostvnknsi.

Vorssndung aller Xnlträgo von mindos-
teas W ?ranksn, 2oll-uncl portofrei, mit
einem ?rois2nsodlags von S'/..

ci>ii» Z?«iitI«n»I»il» kiir ilii Selmilr,
In 04801., 14, 4i«Iii»ir»I>»ii, 14.

V«I-Iiei,g7«,> 8?i<» I» »II«»
Vvlilîtìtv88-, 8pv?vrviIinnlIIullAen unâ vroAuvi iv - tZâkgàu j

veZong'5 hollänü. Lacas
1136s fkönigl. kolländ. Hokliekerallt)
Lekannt darek seins ItilliAkvik, seinen KL«tIî«I»ei» 4»tvitliiiinrli
und teil»«« lZarantiert rein, Isicbt löslieb, nakrkakt u. ergiebig.

H à
M von sebt srwo à

Z iliàelieiii à î
« in 0rÌKÌlliìIpààn D
D à 1.50, 2.-, 2.25, 2.75 u. W

ê 3. 25 per ^/s enxl. l'kà. D

e Äeiger-öii MStiliI »
W tlaobkol^sr von M
W àn» kirvnMI-3llà W

^ Kreciiwnstslt, I. Lt. W

Z 8pki8erMk1Z,Lt.(!allen. e

Qssinêàûbèn
iu bistcken voll circa S Xllo fr. 2. 23
franco gegen Itacknabme. s1333

3ok. knpt. tiiovannini
Rivsrs, flessin).

Zortlan Lie.
Salin tiofsìr. 60

/iirivb.
Lgseial-Kssedäkt kör scdt«

Mhl. l!Ii««>ok — l!l»stt«i>Zt

»MttpllNS. i-7-
»»»««»iikerliau»?.

ààllliil lià-càme
(kviirs ìàillsur) i^àntvl.

^nnatuns Wtivo 8ì0kkv3
2ur VerardviìunK.

kür 6 kranken
vsrsenàsll franko gegen àcbnabins

dit». S lo. il. Ioi>otts-Ws»-8oiion

sea. 63—73 leickt bssekààixte Stücke âer
ksillstsn?oiietts-Seiksn). s 846

Neririnann â t!o„ Wieâiko»-Mricb.

ê
'«là.

1311j

ist 6er IZssts tiorn - k^nisisrksmm.

tisbscsll srbZIlliLb.

?ÜU- U. N0USL61ÌN6- 0
VorkSngv g

LHià Vàz-^M 8

î Clamine ^ «
VordÄNgdAltSr Z

«rHi«v ni»»1 vvvi«» O
(üitk isz) lisksrt billigst Ì»S8 3

<i»s

kiàeaux-velsanâ-SescWt ^

/M,Iàr", KLKI8^.V.
Zln»t«r

à àxade àer Breiten erwünsekt.

^ lelepbvll.

1b Jahre lang litt der Unterzeichnete an Magen-
und Darmkatarrh und wurde in sehr kurzer Zelt
durch den Gebrauch der einfachen Kur des Herrn
Papp vollständig geheilt und fühlt sich jetzt nach
Verlauf von 6 Monaten noch ganz gesund. In dankbarer

Anerkennung dieser glücklichen Heilung möchte
ich allen Magen- und Darmleidenden cmvfchlen, sich
vertrauensvoll schriftlich an Herrn I.J.F.Popp
t» Heide, Holstein, zu wenden. Such und Frage-
sormular wird kostenlos übersandt. s7Kl

Julius Dedc-Schmidt, Wirt, Elsiisser-
straße 13 tn Basel.

Wervenleiden,
Schwächezustände, Onanie,
Pollutionen, Haut- und Geschlechtskrankheiten,

Magen-, Kopf- und Rückenleiden

heilt schnell, dauernd und diskret

nach bewährter Methode.
Broschüre gratis und franko. stlZZ

XlikMisIi Iwgeiàii. Vâlàl!, »Will.

Qcht amerikanische petrol Sas fierce
5> >^t mit nnei ntino I)nalitl>nmit un<I okn« Voâtvll

kiu330r3t 3par3am im Vvrdi-auod, 3skr Ivivkt
rsiv i?u kalten, ^norms kkit^yntxviokMn^.
rvsulivrdar. Lxpl08i0n au3l?S8okI<)336n. klsrcjs
1—Rrsnnk>r, rs3p. luöokvr. ^1280

>Virt3oliaktvli uu<j privatvQ kc3t6N3

pkoklsn. ?rima Rofvrsn^ov unâ ^6usni336.

li zneralvertretun^ :

vorm. !ie>>ei>Ii-Iiìjiii'x ^ à
2ûrià V, kottillzerstrass« 38.

Prospekte gratis unä franko.

lpie otne Fernìttts vo» «ivet ^riez«so^»ene» «n«k
«kroi Wneke^n »stt eins»« /äkrtteite»» ân/coMâ«n
vo» ikSVV I^>. bet Antes' nnck AennAenckes» TSrnä-
s»n»iA anssnkosnswesdversnttA, seist ^iecke»'or,
vo^»s«t« I^orststtvrin eter tbnrs«nt«ctten S««ss-
tterttnns^ânte» are/ Srnnct /«breterns se»«vsnsetter
^InS«ben nnet z>r«/eti«e/t etnrâs«/tt/»rter S«n»-
b«ttnns«k»netsets tn t/erer berett» tn vter -In/t«sert
ersebtevtenen >8'«brt/t.' Ute ^üebe ete» Lfittet»t«»»«te».
^tntettnns, btttis nnet snt «n teben. tlktt etnens vter-
«zöebenttteben àipetsesettet neb»t erprobten ^îesei»ten.
!>«» »cbnin«/c s«bnnete»ee Lnâtein, ete»»en ^ret«
nnr k!>. I. SO detretAt, verettent tn «tten k^ainttien,
»I>eetett «der in »otetten nett /te»«nee«eb»e»tete»»
TViebtern ette îeotteste l e/ brettnns. â tcesnn nnet
«etret vtet ttnte» »tt/ten. i?es beseeben etnreb ette
àPeetttton eter „Sobeeetser Lr«nen-i?eitnns" in
«t. veetten. /84S

Oosc-brnac-tcvolls, Isiobi aus-
eobrizars IczIIsìisr»,

Vornobrnsios IVIcttüsnbiatd

^/lönsr /^oclö
mit >I«r babrlmltiuixzdmiazs „Im kouäoir".
Jilliriick 2t rsivU illustrierte Itstte mit
äst karkigsu Noöebiicisru, iibsr 2S00 üb-
biiüungev. 24 UntsrkaUungsbeilagen uuâ

24 Zaünickmustordogon.

Vierteljskrliek: N.3.— — INK. 2.53
Gratisbeilagen:

„Vkiener llinäer-INolls"
mit ckem Beiblatts

„für llie llinlleratlibe"
30>viv 4 grosse, farbige iVIo«!enpsnoramvn.

8ekn!ttv naok IViass.

^13 Besün3tisun^ von kosoncforin
XVorto liskort à »XVionor läoäo- ikrsn
Adonnsntinnen Lodnitts naoà Xla33 Mr
Mron oi^onon Voâark und don Mrvr
^andlionansvkorisvn in dslivbiger /ìn-
xski gratis Zr3at2 dor ^xpodi-
ti0H3po3Sli uMor (?aranti6 Mr tadol-
10363 ?a33on, v^odurok dio àkorti-
guvs ^odv3 ^0iIvìtv3tUàv3 orlnös-
liodt v^ird.

Abonnements nolurioii alle Buoddaiid-
Mll8on und der Vorlas âor „Wisner
l^oäv", ^VioQ,IV.X^ioll3tra33o 19,untor
BoiMsuns dv3 ^.dooii0liiviit3dotra803
0Qt8080li. ^1024

MûUi8erIfûàeii
garantiert erste Tknsivabl, à fr. 3 53

per 5 Xg. brntto kro. geg. Itavbn. siz?o

.so IVIatiiiei-, fi'vpi'.. 8algk8vi> i«â»Î5).

«M- àAviàraàsn sii33>
Ksrvevleiilellàsll und Kesebleebts-
lelilelltlen gebe nuvutgvltl. sin llsil-
verkabreii, rssp.lisàittel all, das mir
und vielen dauernde üsiluag draobts.

» «iiki poatfavk 1k Valdstatt, »Will. M"
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Oondiïorei-Aussïellung MANNHEIM i9öi Goldene Medaille
BONBONS (ffl
WAFFELN

ROOSCHUZ £ C°.BERN

BISCUITS
ZWIEBACKS
MARMELADEN

Verelnfaclites nil verdissertis MsermnissfsMf
mr Ilerstellnng von Obst- Gemüse- nod Beeren-Konserven.

Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann
verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. [1278

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecM- Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

Modell >$99- O Patent i$5i6.

fl.mi$kemantt'Knecbt
Centralhof Zürich <&> Centralhof

Specia-

haus

feiner

Bau$baltung$artike!
K«lt$t" und

Euxw$- Gegenstände
zu festen Preisen.

Hervorragende Neuheiten
passend für

Hoehzeits-Geschenke.

Kontrollierte Goldwaren. [1281
Si Iber-Bijouterie, silb. Tisch¬

geräte, Bestecke, 800/io«o

Dauerhaft versilberte, vergoldete, sowie
nickelplattierte

Metallwaren, Tischbestecke.
Gediegene

Kayserzinn-Geräte.
| Pads 1900 Goldene Medallle~~~|

Echte und imitierte Bronzen, Porzellane, Nippes.
Feine

Leder-Galanterie, Fächer, Gürtel etc.
Reich illustr-Kataloge f. Kayserzinn u. versiib. Waren franko.

Oebterbildungsanstalt Boo$\jegber
(Goldene Medaillen Weltausstellung Paiis 1889 und 1900. Gruppe Erziehung u. Unterricht.)

Telephon 665. Zürich V. Gegr. 1880.

Beginn neuer Kurse am 7. Oktober "V©
Gründliche praktische Ausbildung in allen weiblichen Arbeiten. Wissenschaftliche

Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Kunstfächer,
Musik. 14 Fachlehrerinunen und Lehrer. Auswahl der Fächer freigestellt. Gesunde
Üf >1—* *T-i -l -1 T Ä LaSe- Progr. in 4 Sprachen. Jede

1 1 nähere Auskunft wird gerne erteilt.
Unabhängig vom Unterricht besteht ein Atelier für Anfertigung von

Stickereien (Entwürfe und fertige Arbeiten), woselbst stets Bestellungen
angenommen werden. (H4249Z) [1371

Elastischer

Corset-Giirtel
für Damen, die einen starken Leib
und starke Hüften haben, macht eine
elegante, schlanke Figur, kann leioht
an jedem Corset befestigt werden,
kein Annähen notwendig, bequemes,

angenehmes Tragen, ist Frauen
nach der Entbindung besonders zu
empfehlen. Hüftenweite angeben.

Detail-Preis 8 Fr.
Zu beziehen durch die [1161

Gummi-Wirkerei Hofman
^Ohnceurtc, s.arueT'flur. in Elgg (KL Zürich). m „ 8)irUlt tcbUnk(Tl8Xr!.

Bl I I • I III Dresden -Radebeul, 3 Aerzte,naturnei ansta t Kurerfolge bei fast allen

U 1 "». Krankheiten. Prospecte frei.
MI £IT| I pl||3| I |v |f*n ^ Bände einschl. starkem Ergänzungsbd.MCI IUI llcl I KJUOII 3000 Seiten, 12D5Ahbild., 36 bunte Tafeln,
8 zerlegbare bunte Modelle des menschlichen Körpers. Preis M. 22 50, auch Theilzahlg. d.
Bilz' Verlag Leipzig und alle Buehh. .Tausende verdanken d. Buch ihre völlige Genesung. [1388

Das Beste, was es gibt
SiH f ist eine Tasse

REDNER HAFER-CACAO
Marke weisses Pferd

Haushaltungsschute Château de Chapelles
s. Moudon.

Kurs vom 1. Ufovember 1901 bis 1. April 19058. Haushaltung, Küche,
Weissnähen, Konfektion, Waschen und Glätten. Beschränkte Anzahl von Schülerinnen.

Preis 350 Fr., alles inbegriffen; auf Wunsch Französisch und Piano.
Verlangen Sie Prospekte und Referenzen. [1368

(H11192 L) Madame Pachc-Cornaz.

Suppen-Würze

Bouillon-Kapseln
Suppen-Rollen

Produkte alle Nachahmungen übertreffen.

MAGGI
Delikatess-Geschäften.

ermöglichen der Hausfrau,
schmackhaft und billig zu
kochen. Vergleichende

Kostproben beweisen ihr,
dass diese einheimischen

Zu haben in allen Spezerei- und
[1350

I «. ~"er&manns

ulienmilch - Seife
t ur echt von

S?« •»«.«•
sprossen «>eeen sommer-

Schutzmarke :
ai»f die

Zwei Bergmän

Jedermann gleich zuträglich und wohlbekömmlich. Tausendfach

bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel für
Kinder, Blutarme und Magenkranke. Ein herrliches Cacao-
frühstück. [129

"Wnp ppVit" In roten Cartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
IN Hl Üulll. oder in roten Paketen Pulverform do. à Fr. 1. 20

i

Von keiner Nachahmung erreicht!

Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Müller & Bernhard, Chur.

£ Lungen-, Rachen- und Nasenkatarrh, s
SSSSt Blutarmut, Magenkatarrh. 55SE

Mit Freuden kann ich Ihnen mitteilen, dass ich von meinen langjähr. Leiden,
Magenkatarrh, Magenweh, Blähungen, Appetitlosigkeit, Anfstossen,
unregelmässiger Stnhl, Durchfall, Druck im Magen nach dem Essen, Ekel, bitterer
Geschmack, übelriechender Atem, Lnngenkatarrh, Bachen- und Nasenkatarrh,
Hosten, Auswurf, Verschleimung, Stechen in der Brost, Atembeschwerden,
Gernchlosigkeit, Auslluss aus der Nase, Herzklopfen, Krenz- u. Kopfschmerzen,
Blntarmnt, Schwäche, Müdigkeit, Verdriessliehkeit, kalte Hände und Eüsse,
Nervosität, gänzlich geheUt bin. ich befinde mich gesund und wohl ; der Magen
verträgt jetzt alle, selbst schwerverdauliche Speisen. Ich danke Ihnen bestens
für Ihre erfolgreiche briefliche Behandlung und werde Ihren Namen unter meinen
Bekannten verbreiten. Hertenholz bei Sumiswald, Kt. Bern, den 5. April 1900..
Joh. Christen. flV Die obenstehende Unterschrift des Joh. Christen im Hertenholz

dahier wurde in meiner Gegenwart beigesetzt und ist echt. Sumiswald,
den 5. April 1900. Der Gemeinderatspräsident : Schürch, Notar. "MB Adresse :

Privatpoliklinik Glarns, Kirchstrasse 405, Glarns. [625
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l90i 90l6e^e Medaille
S0KS0K8 GN
W/kkkLkti

«OO8L«U? ^ cs

LI8cvI1'L
^v/iek^cK3
n/ìknkiâen

Vsrmlilcliîlî!! mil slskdssssklss lUssttisrilUSUslMK
«a? Her»î«l!«ng von «knt- «Zeinttn« m»«t LeereiilLoiserveii.

deder gui vsrsebliessbare Koektopkkann
verwendet werden. Kein vmbüllsn der
Kläser nötig.

praktiseker, neu patentierter, verbesserter
Versckluss, àer ebne Ilntersebied kür

alle Kläsergrössen verwendbar ist.
Taklreiebe vekereoaen von Raus-

krauen, Kocbsckulen unà lanàwirtsebakt-
le ben Vereinen. (1278

kratis-prospekte mit genauer Anleitung
umgebend kranke.

ü. Làìlàkà-Iài
S5.

I»!«I>>I«II »r. IlliZ. M>à >t. Il>?Z.

Moaell isyq. » Patent tsslö.

)i. Aizkemann-Mcdl
deiltrülkok è 2üriczti è lleniräldok

8pem- ^

Ksu8

ksiQt^t-

liausdaltungsamkel
^unst' und

Luxus - kegenstände
2U ksstsn vrsissu.

llervorraßsiiäs likàitev
xsssenö kllr

Uoetiîvits-kesetlelilip.

Kontrollierte Qoldwsren. (1281

l^iilxrltijnnttvi«, «ild. liiseii
Kvriitv, kestvvliv,

Dauvrkakt V6r8i1dsrtv, vsrsolâvtv, so^iv
nio^eliilattisrtv

^«âdesêeoks.
Osciiossns

ûaz^ssr^iim^QSi'âìS.
Nîi-Iî 1300 Kolli«»« UeiIîlIIIo"ì

kellt« Mil imllliet» kranken, Porcellane, Nippes,
polrio

l.eàer-Kslanterie, sssvtier, lZiirtel etv.
Loivd Mià.kàlogs k. Xsxssni»» u. vsrsild.Wvrsii krào.

LöckterbilUungsanztalt Voos-Zegder
tkelàs lleàilleii Wweetelleeg?»>>« ISöS veil ISllll. önipps krli»!iu«g «. Iliitirtîelit.)

iiiig. 2ûricà V. Kexr. I88V.

OIvtolt»«-! "ML
kründliebe praktiseke Ausbildung in allen weidlloben Arbeiten. V/issensetiakt-

liolie psvlier, ksuptssvlilioli Lprsoben, kuvlibaltung, lîevknvn ete. Kunstfsvlier,
lllusik. 14 packlebrerinunen und 1-ebrer. Kuswakl der paober kreigsstsllt. Kesunde

i!^5 » », N ^ progr. in 4 Lpraeken. deds
I 1, I I Uâkers Kuskunkt wird gerne erteilt.

DM- ldnadkängig vom Ilntsrricbt bsstebt ein ittelier kür Knkertigung von
Ltiekereisn (ltotwürke und kertige Arbeiten), woselbst stets Lestslluogen ange-
nommsn werden. (II4249 2) (1371

Llastlisolisr

Lorset-lZürtsi
tUr Oamvli, âis killvn startLvn Livid
uQà 8tarks Hiiktsn kadSQ, iQsvdt sins
olvxaià, 8eklan^s?isur, k^ami Iviokt
an Hsäsm 0or8<Zt dà8tist ^vrâoii,
kviQ not^sudig, ds<iuv-
rr»v8, ansvii6kiiis8 Î8t brausn
Qaod âsr àtkioâuns ds80ncivr8 211

vmpksblvO. LUktvn^sito ans^dvQ.
Vsìa11-?rs1s 6 ?r.
d«Z2Ì6ksrì âurok âis ^1161

Ki«mini->Virk«rvi Hokmnit
^n-S»r.e"î.â7.gur> w LIAS (Xt. ^ià). ^

à» » I»I III .«»Sekvnl, 2 »«nt«,
Xulürkolxs kei szzt àn

S» 5S?l l Uî»H F^l l lî > lFìRì0i eu! 3 Kàn6e eînsckì. stai-kem Lr?3nz!UN?sb6.I>U?II»ZUî-II sooosàn, IMSâUâ., Zêbuà^âk-ln,
L^-rlexbsr-kunteàloà-Ue âi-Z menîckliâ-n Iiôrp-rz. Nrciz >l. M 50. -lucd?k>-i^-ik>x. 3.
Li>-' Verwx I.eip-ix unâ âNe L»c55. .tâuzenàs veràaiàn 3. Nuâ idre völlixeàoi>ezunx. (1388

vas keste, was es gibt
' ist slrrs l'ssss

«eiMìllàkMâll

Hsil8l>îlltllllg88lîliulk lîilâtkàll ds lîtisp«»88
s. IVlouctor».

Kurs vom 1.» X<>v einI»« ì litIII bis R. ì^il iI lilllÄ. Hausksltung, Küebe,
IVeissnäben, Konkettion, tVaseben und (Hätten, össebränkts ltncabl von Lebüle-
rinnen, preis 35t> Pr., alles indsgrikken; auk VVunsck prsncösiseb und piano.

Verlangen Lie Prospekte und kekerenaen. (1368
(H11132 K) >4lit4-vvvlt? Z?»czIv«.<I<»»>n»!-i.

Suppen-Wilp?«

kouillonKapLvIn
Suppen-Kollen

Produkts alle àebabmungen übertrskksn.

»«^kei
Oelikatsss-kesedäkten.

ermöglieksn der Hauskrau,
sebmaekbakt und dillig ?u
koeken Vsrgleiebende

Kostproben beweisen ikr,
dass dress einbeimiseben

2u baden in allen Lpeasrei- und
(13à0

I -a,

l-àmà-Zg/fg
' ur eebt von

« .„d«,.
sprossen sommer-

Tetiuizmarko.- ^«k die

»ergnà

dedermann gleicb cuträglicb und woklbskömmlieb. tausend-
kacb dewäbrtss und ärstlicb smpkodlsnes Kabrungsmittsl kür
Kinder, ölutarme und Nagsnkranks. Kio kerrliolies tlaeao-
krükstück. (129

Idnn pnlrl- In roten tlartons (27 XVürkel — S4 lassen) à Pr. 1.30
ll ttl bellt. oder in roten Paketen pulvsrkorm do. à Pr. 1. 20

Von keiner ààlumiilZ erreielit!

Kr-ts sekvvei^er. üakereacao-pabrik ltliitlv r â tllrrii.

à I^unASlì-, kaebsn- unä ^assvkatarrb, ^
Lìutarmut, Na^enkàrrk.

klit prsuden kann iob Ibnen mitteilen, dass ieb von meinen langjâbr. Ksidsn,
Nagsnkatarrb, Aagvnweb, Lläbungeo, Appetitlosigkeit, àkstosseo, anreget»
wässiger Ltubl, Ourebkall, vraek im ltlagen naeb dem Ksssn, Kkei, bitterer
(lesebinaek, itbelrieekender Item, Kuvgeukatarrk, Itaebsn- und Xasvnkatarrk,
Hasten, Auswarf, Versokieimang, Lteoden in der Lrast, àtvmbesebwerden,
keraediosigkeit, àusilus» aus der Käse, Leraklopkvo, Krva«- u. Kvpksvdmeraen,
lilatarmat, Lekvvliebe, Müdigkeit, Verdriessliebkelt, kaits Lände und Pässe,
Kervosität, gänclreb gebellt bin. leb beilnds mied gesund und wokl; der Lagen
verträgt («tat alle, selbst sebwsrverdauliebs Lpeisen. leb danke Ibnen bestens
kür Ibrs erkolgreiebe brielliebv Lebandlung und werde Ikren Kamen unter meinen
bekannten verbreiten, bertsobola bei Lumiswald, Kt. Lern, den 5. Kprll 1900.
dob. Lbristen. vie obenstsbends Ilntersebrikt des dok. Lbristen im verton-
kolc dabier wurde in meiner Vsgenwart dsigssetat und ist scbt. Lumiswald,
den S. Kpril 1900. vsr üsmeindsratspräsident: Lebürek, Katar. Kdresse:
?rtv»tP«IiLIll»iL I>lIîvriKS, Kircbstrasse 40S «»lurus. (625
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